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Pre u ß en. 

Berlin, vom 2. July. — Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeftät des Königs) 
iſt von Torgau, und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Be von Preußen aus dem Haag hier einger 
troffen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Oberſt⸗Lieutenant 
und Landrath Anton Grafen zu Stolberg-Wernige 
rode, und dem Major von Rochow, Hofmarſchall 
bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm, Brur 
der Sr. Majeftät, den Se. Johanniter ⸗Orden zu ver 
leihen geruhet. ; 

Des Königs Majeftät haben die von der hiefiger 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Dir 
rektors des Joachimsthalſchen Gymnaſiums, Doktor 
Meinecke und des Profeſſors Lachmann, zu ordent⸗ 
lichen Mitgliedern der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe 
zu beſtaͤtigen geruhet. 

Am 30. v. M. Abends um 93 Uhr endete an den Folgen eis 
nes ſeit dem 12. Juni eingetretenen heftigen Schmerzes in 
der Gegend der Leber, weicher in den letzten Tagen 
einen zerſtoͤrend nerveuſen Charakter angenommen hatte, 
ſeine eben ſo thaͤtige als ſegensreiche irdiſche Laufbahn 
der Koͤnigl. Wirkliche Geheime Staats, und Finanz⸗ 
Miniſter, Herr Friedrich Chriſtian Adolph v. Motz. 


Der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Major Fuͤrſt Galizin, 
iſt von St. Petersburg hier angekommen. 


Deut ſchlan d. 
Bayreuth, vom 28. Juni. — Bei der Anweſen⸗ 
heit JJ. MM. des Königs und der Königin von 
Baiern, fand hier unter andern Feierlichkeiten, auch ein 
Aufzug von 600 Bergknappen aus den Bergaͤmtern 
des Ober⸗Main-Kreiſes ſtatt. Sie zogen in militairi⸗ 
r Haltung, mit Grubenlichtern in der Hand, auf 
dem neuen Schloßplatze auf, bildeten daſelbſt ein Quarré, 


155. Dienſtags den 6. July 1830. 


fangen ihre Berglieder, deſilirten dann vor den auf 
dem Balkon anweſenden hohen Herrſchaften, und brach⸗ 
ten denſelben ihr donnerndes „Gluͤck auf!“ drei Mal 
dar. — Dem Feſtball in Bamberg wohnten 1400 Per⸗ 
ſonen bei. Se. Maj. der König eröffnete denſelben 
mit der Gemahlin des Regierungs-Praͤſidenten Frhrn. 
v. Welden, und J. M. die Koͤnigin mit dem Herzog 
Wilhelm von Baiern. — Durch eine Entſchließung 
Sr. Maj. des Königs von Baiern, iſt die Wiederher⸗ 
ſtellung des Franeiskaner⸗Kloſters auf dem, durch die 
Hunnen⸗Schlacht im Jahre 955 beruͤhmt gewordenen 
Lechfelde, beſchloſſen worden. — Das Reformationsfeſt 
iſt auch von den Katholiken der Stadt Augsburg durch 
Schließung der Kaufladen, der Schulen, und durch die 
Ruhe aller buͤrgerlichen Geſchaͤfte, allgemein gefeiert 
worden. 

Leipzig, vom 29. Junt. — Hier hatte das Jubel⸗ 
feſt der Uebergabe der Augsbuegiſchen Confeſſion, von 
Seiten der Univerſitaͤt, unter Anderm durch zwei Auf⸗ 
zuͤge gefeiert werden ſollen. Bei dem einen ſollten die 
geſammten Studirenden ſich an die Profeſſoren ans 
ſchließen und, gemeinſchaftlich mit dieſen, einen Aufzug 
halten, wie ans nicht in Leipzig geweſen war. 
Den andern Aufzug wollten die Studirenden Abends 
mit Fackeln halten. Zu beiden, und zur Anſchaffung 
von Uniformen, Fackeln und eines zahlreichen Muſik⸗ 
Chors war ſchon ein bedeutender Koſtenaufwand ge— 
macht, da die Univerſitaͤt die Erlaubniß dazu ertheilt 
hatte; Morgens, den 25. Juni, wurde den Studiren⸗ 


den indeß das Erſcheinen in Uniformen unterſagt, wes , 


halb beide Aufzüge der Studirenden unterblieben. Als 
der Abend angebrochen war, zogen große Menſchen⸗ 


maſſen, von denen die Studirenden nur einen kleinen 


Theil bildeten, in den Straßen der Stadt umher. Die 
Polizet jagte die Menge auseinander, aber dadurch ent— 
ſtand keine Ruhe, vielmehr kam es zu Thaͤtlichkeiten; 
erſt um Mitternacht zerſtreute ſich das Volk. Vor ſich⸗ 


eigere Anſtalten des Sonnabends und die einflußreiche 
Sprache des Nectors der Univerſitaͤt, Proſeſſor Krug, 


verhinderten die Erneuerung des Tumults. 


Fra nie i 
Patris, vom 24. Juny. — Geſtern Vormittag 
hielten Se. Majeſtaͤt in St. Cloud einen mehrſtuͤndi⸗ 
gen Miniſterrath. f 5 
Ihre ſicilianiſche Majeſtaͤten beehrten vorgeſtern, in 
Begleitung der Herzogin von Berry, das Theätre de 
la gaite und geſtern das Theatre des Varietés mit 
Ihrer Gegenwart. In dieſem letzteren Theater ließen 
ſich während des dritten Aktes eines neuen Vaudevilles, 
„lepee, le bäton et le chausson,““ jo laute Zeichen 
der Mißbilligung vernehmen, daß die hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften ſich genoͤthigt ſahen, das Haus zu verlaſſen. 
Ein hieſiges Blatt tadelt das Benehmen des Publi⸗ 
kums; eine ſolche Unſchicklichkeit, meint daſſelbe, ſey 
bisher noch ohne Beiſpiel. 


Der Moniteur theilt folgende telegraphiſche De” 


pefche mit: 
1 „Staonelli, den 19. Juni. 

Der Graf von Bourmont an Se. Excellenz den 
Kriegs⸗Miniſter. Der Feind hat heute fruͤh unſere 
Stellungen angegriffen, iſt jedoch kraͤftig zuruͤckgetrie⸗ 
ben und völlig in die Flucht geſchlagen worden. Sein 
Lager nebſt 8 Stuͤcken Geſchuͤtz und 400 aufgerichte⸗ 
ten Zelten, vielen Kameelen, Heerden von Hammeln 
und Mundvorraͤthe aller Art find in unſere Hände ge— 
fallen. — das feindliche Heer beſteht aus Contingen⸗ 
ten der Provinzen, Konſtantine, Oran und Titterie 
und einem Theile der tuͤrkiſchen Miliz; letztere hat be⸗ 
deutenden Verluſt ertitten. — Die frauzoͤſiſche Armee 
nimmt ihre Stellung im Lager von Staonelli. — Die⸗ 
fer. neue Erfolg hat unſere Truppen electriſirt.“ 

Das Aviso de la Mediterrannse theilt Privat 
nachrichten über die Landung der Expeditions-Armee 
mit. Nach Inhalt derſelben haͤtten die algieriſchen 
Truppen, die ſich der Landung zu widerſetzen verſuch⸗ 
ten, ſich auf etwa 20,000 Mann, wobei beſonders viel 
Reiterei, belaufen. Gleich nachdem ein Theil der Trup⸗ 
pen gelandet hatte, ließ Herr v. St. Houen auf einer 
Anhöhe in der Nähe von Torre-Chico einen Telegra⸗ 
phen errichten, der dann bei der weiteren Ausſchiffung 
der Truppen ſehr zu ſtatten kam, indem man mittelſt 
deſſelben mit dem auf dem Linienſchiffe Provence er⸗ 
richteten Telegraphen correſpondirte. 

Die beiden im heutigen Blatte des Moniteurs be⸗ 
findlichen koͤniglichen Verordnungen, wodurch der Graf 
v. St. Crieg, ehemaliger Handelsminiſter, aus der 
Lifte der Staatsminiſter geſtrichen, und der Generals 
Lieutenant Baron Lamarque außer Aetivitaͤt geſetzt 
wird, ſind vom 23ſten d. M. datirt und von dem Fuͤr⸗ 
ſten von Polignae contrafignirt. Herr v. St. Crieg 
ſowohl, welcher in der letzten Kammer im rechten Cen⸗ 
trum ſaß, als Herr v. Lamarque, damaliges Mitglied 


— 


der außerſten linken Seite, hatten für die Adreſſe ge⸗ 
ſtimmt, und der erſtere tritt überdies jetzt als Candidat 


der Oppoſition in Orthez (Departement der Nieder ⸗Pyre⸗ 


näen) auf, als welcher er unlängft erklärt hatte, ſein 
Gewiſſen ſage ihm, daß das von der Verwal⸗ 
tung befolgte politiſche Syſtem verderblich 


ev. | nn \ 
Die bisher eingegangenen Nachrichten in Betreff der 


Deputirten Wahlen find im Allgemeinen dem Miniſte⸗ 
rium nicht guͤnſtig; von den 12 Deputirten, deren Na 
men bisher bekannt geworden, gehören 7 den Votan⸗ 
ten fuͤr die Adreſſe an, und 2 waren die Kandidaten 
der Oppofition. Die große Mehrzahl der proviſoriſchen 
Buͤreaux iſt umgeſtoßen worden. n 
Nachdem bereits alle Oppofitions-Blätter ihre Unzu⸗ 
friedenheit mit der Koͤniglichen Verordnung, wodurch 
die Wahl-Kollegien in 20 Departements vertagt wer 
den, zu erkennen gegeben haben, tritt jetzt nachträglich 
auch noch die Gazette de France gegen dieſe Maaß⸗ 
regel auf. Sie äußere ſich im Allgemeinen uͤder diefen 
Gegenſtand in folgender Weiſe: „Iſt jene Verordnung 
von der Art, daß ſie dem Leidenſchaftsloſen bei reiflicher 
Ueberlegung einen hohen Begriff von der Klugheit und 
dem Scharfſinne der Verwaltung geben kaun? Hieran 
muß man billig zweifeln, wenn man auf die Stim- 
mung, nicht jener ungeſtümen Oppoſition, die ſich nur 
in Unordnung und Verwirrung gefallt, ſondern der 
wahren Freude der Monarchie hoͤrt. Die gedachte 
Verordnung iſt aus zwei verſchiedenen Geſichtspunkten 
zu betrachten, einmal in ihren politiſchen Folgen, und 
dann In den Details ihrer Ausführung. Iſt fie in 
erſterer Beziehung dem Intereſſe des Thrones und des 
„Landes, ſo wie dem Reſultate der Wahlen, guͤnſtig? 
Wir glauben es nicht. Eine ihrer nähften Folgen iſt, 
daß das allgemeine Reſultat des Wahl⸗Geſchaͤfts, ſtatt 
zu Anfang, erſt gegen Ende des künftigen Monats ber 
kannt wird, und daß ſonach der gegenwartige Zuſtand 
der Ungewißheit noch unnütz verzögert wird. Was 
auch die Oppoſitions⸗Blaͤtter jagen mögen, es laßt 


nicht in Abrede ſtellen, daß zwei Ereigniſſe auf m: 
Öffentliche Meinung weſentlich eingewirkt hatten, nam 


lich die Proclamation des Königs. Nachricht 
von der Landung unſerer Armee in Afrika. Jetz 5 


die liberale Partei Alles aufbieten, um in den De⸗ 
partements, wo die Wahlen aufgeſchoben worden find, 
den guten Eindruck, den jene beiden Thatſachen hervor⸗ 
gebracht hatten, wieder zu verwiſchen. Wichtiger als 
dies iſt aber folgende Betrachtung; geſetzt auch, in 
Folge der Erkenntniſſe des Caſſationshofes, wuͤrden 


mehrere Waͤhler der Oppoſition von den Collegien ent: _ 


fernt, mußte man nicht in die andere Wagſchale den 
gewaltigen Einfluß der liberalen Preſſe in jenen 20 
Departements legen? mußte man nicht bedenken, daß 
diejenigen liberalen Kandidaten, die in den übrigen 
Departements ſcheitern, jetzt Alles aufbieten werden, 
um in den vertagten Collegien den Sieg davonzutra⸗ 
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gen? Unfere Gegner kennen ihren Vortheil voll⸗ 
kommen, und ſchon fetzt lieſt man in einem ihrer 
Blätter, daß, wenn Herr B. Conſtant in Straßburg 
durchfallen follte, ihm immer noch Zeit bliebe, um in 
Paris als Kandidat aufzutreten. In jeder Beziehung 
ſcheint uns daher, daß die Regierung ſich die von ihr 
verfügte Maaßregel vorher nicht gehörig uͤberlegt 
hat. Was nun die Details in der Ausfuͤhrung bie 
ſer Maaßregel betrifft, ſo bieten ſich hier täglich neue 
Schwierigkeiten dar. Es ſind mehrere Einwendungen 
dagegen gemacht, wovon einige uns nicht ungegruͤndet 
ſcheinen. So hat man z. B. gefragt, ob die zuletzt 
gewählten Deputirten noch zeitig genug in der Haupt⸗ 
ſtadt wuͤrden eintreffen koͤnnen, um der Eroͤffnung der 
Kammern am 3. Auguſt beizuwohnen. Man hat ferner 
gefragt, warum das Wahlgeſchaͤft in den Departements 
der Mieder Seine und des Eure prorogirt worden ſey, 
ta in dieſen beiden Departements der Koͤnigl. Gerichts- 
hof doch gleichlautend mit dem Caſſationshofe erkannt 
abe. Man hat die Bemerkung gemacht, daß die 
großen Wahl- Kollegien geſetzlich nicht ſieben, ſondern 
zehn Tage fpäter, als die Bezirks Kollegien, hätten 
einberufen werden muͤſſen. Man hat darauf hinge⸗ 
wieſen, daß vielleicht mancher Waͤhler ſchon auf dem 
Wege nach dem Wahlorte begriffen gaweſen ſey und 
ſich ſonach unnütze Koſten gemacht habe. Man hat 
nicht mit Unrecht behauptet, daß die Vertagung, neue 
Eintragungen in die Wahl⸗Liſte zu Gunſten derer her⸗ 
beifuͤhre, die das Wahlrecht in dem Zeitraume vom 
23ſten d. bis 12ten k. M. erlangen. Wir wollen 
uns auf keine weitere Eroͤrterung aller dieſer Fragen 
einlaſſen; ſo viel ſcheint uns aber gewiß, daß die 
Regierung in der letzten Zeit nach keinem beſtimmten 
Plane gehandelt hat, daß ſie nicht folgerecht in ihren 
Grundſätzen geweſen iſt. Bei einem guten, wie bei 
einem ſchlechten Syſteme, kettet ſich aber Alles genau 
aneinander. Die oͤffentliche Meinung hat es daher 
nicht begreifen konnen, warum man die Kammer nach 
der Uleberreichung der Adreſſe nicht ſofort auflöfte, ſtatt 
fie zu prorogiven, fie hat es nicht begreifen fönnen, 
warum das Miniſterium 2 Monate nach der Prorogarion 
und 1 Monat vor den Wahlen verändert wurde. Eben jo 
w nig kann ſie die letzte Verordnung begreifen; dieſe Ver⸗ 
ordnung fuhrt blos eine Störung herbei, ohne irgend etwas 
zu entſcheiden, denn es iſt unmoͤglich daß der Rechtsſtreit, 
der ſich zwiſchen mehreren Königlichen Gerichtshoͤſen 
und dem Caſſationshofe erhoben hat, bis zum 12ten 
Juli alle Grade der Gerichtsbarkeit durchgehe und 
definitiv entſchieden werde. Wozu ſollte die Maaßre⸗ 
gel alſo dienen?“ 

Graf Guillemigot verläßt Konſtantinopel, um einen 
ſpeciellen Auftrag zu erfüllen: wie es heißt, beim Gra⸗ 
fen Kapo d'Iſtrias in Aegtna. 5 
Der Telegraph, offizielle Blatt der Hattiſchen 
Niglerung, enthalt in feinem Blatte vom 25. April, 
bald nach der Abreſſe des Staatsraths Pichon von 
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Port au⸗Prince, einen Artikel über die Einſtellung der 
Unterhandlungen, worin es unter Anderm heißt: „Die 
Grundlagen des Freundſchafts-, Handels- und Schiff⸗ 
fahrts Vertrages zwiſchen Haiti und Frankreich, der 
auf vollkommener Gegenſeitigkeit beruhen ſoll, ſind ohne 
Schwierigkeit feſtgeſtellt worden. Bevor dieſelben un⸗ 
terzeichnet wurden, mußte man ſich jedoch noch uͤber 
die Art einigen, wie Haiti ſich ſeiner Schuld gegen 
Frankreich entledigen ſollte. Die Republik willigte in 
alle mit der National⸗Ehre und den Huͤlfsquellen des 
Landes vertragliche Opfer. Andererſeits war aber, um 
die Tilgung jener Schuld zu bewirken, auch noͤthig, 
daß die Republik gewiſſe Vortheile erhielte, welche zu 
gewähren die Franzoͤſiſchen Kommiſſarien nicht ermaͤch⸗ 
tigt waren. Dies iſt der einzige Grund, weshalb die 
Unterhandlung einen anderen Ausgang genommen hat, 
als man davon erwartete. Nichtsdeſtoweniger ſchickt 
die Regierung, das große National-Intereſſe ſtets im 
Auge behaltend, einen Commiſſarius mit dem Auftrage 
nach Frankreich, dort die Sache zu beendigen, und 
man darf nach den von Sr. Allerchriſtlichen Mafeſtaͤt 
an den Tag gelegten verſoͤhnlichen Geſinnungen hoffen, 
daß dieſer Schritt zu dem beffiedigendſten Reſultate 
fuͤhren werde. — Nach dem Journal du Commerce 
find die Unterhandlungen um deswillen abgebrochen 
worden, weil die Franzoͤſiſche Regierung die jährlichen 
Raten in Spaniſchen Piaſtern bezahlt haben wollte, 
wogegen der Praͤſident Boyer fie in Haitiſchen Piaſtern, 
weiche gegen jene 25 bis 30 PCt. verlieren, zu zahlen 
Willens war.“ 

Ueber das Land, welches die Streitigkeiten zwiſchen 


den ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Pyrenaͤen⸗Bewohner 


veranlaßt, enthält der Courier de Bayonne folgende 
Angaben: „Das Dorf Aldudes auf den Pyrenden 
liegt auf einem Gebiete, welches Frankreich und Spa⸗ 
nien gemeinſchaftlich boſitzen. Die Bewohner der ſpa⸗ 
niſchen Thaler Valcarlos, Erro und Baſtan, theilen 
mit den Bewohnern des franzoͤſiſchen Thales Balgorry 
das Recht, ihre Heerden auf dieſem Gebiete zu weiden; 
zwiſchen beiden Partheien haben bejtändig Streitigkei⸗ 
ten obgewaltet, welche beſonders dadurch herbeigefuͤhrt 
wurden, daß die Bevoͤlkerung und der Viehſtand des 
ſranzoͤſiſchen Thales von Jahr zu Jahr zunahmen und 
jener Weideplatz daher von franzoͤſiſcher Seite mehr 
benutzt wurde. Das ganze Gebiet iſt etwa 6 Stun⸗ 
den lang und 3 Stunden breit und war früher ganz 
mit Waldung bedeckt; es kaun 30,000 Stuͤck Ochſen 
und Schaafe ernähren. Einem zu Madrid im Jahre 
1803 abgeſchloſſenen Vertrage zwiſchen Frankreich und 
Spanien gemäß, ſteht den Bewohnern der genannten 
vier Täler, das Huͤtungsrecht auf dieſem Gebiete zu, 
jedoch mit dem ausdrücklichen Verbote, Schaͤfereien 
oder Wohnhaͤuſer auf demſelben zu erbauen. Nichts⸗ 
deſtoweniger bauten ſich allmaͤlig Spanier und Franzo⸗ 
ſen darauf an, und im Jahre 1792 betrug die Zahl 
der letzteren ſchon 1600; fo entſtand das Dorf Aldu⸗ 
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des. Durch ſpaͤtere Vertrage wurde die Hutungs⸗Ge⸗ 
rechtigkeit dieſes Dorfes, ſo wie des Thales Baigorry, 
dergeſtalt beſchraͤnkt, daß die Einwohner ſich genoͤthigt 


ſahen, im ſpaniſchen Thale Baſtan das Hutungsrecht 


mit großen Koſten zu erkaufen. Nunmehr weigern 
ſie ſich, dieſe Kaufſumme laͤnger an die Spanier zu 
entrichten, und wollen ihr altes Recht auf die ſtreiti⸗ 
gen Weideplätze mit Gewalt geltend machen. Das 
Thal Baigorry zähle. 4000 waffenfähige Einwohner, 
von denen 1200 junge Leute wirklich unter den Waf⸗ 
fen ſtehen. Die ſpaniſche Regierung hat ihrerſeits 
Truppen bis an die aͤußerſte Graͤnze vorgeſchoben, welche 
jedes Stuͤck Vieh wegzunehmen drohen, das uͤber die 
durch die letzten Verträge beſtimmte Gränzlinie hinaus 
weidet. Schon ſeit laͤngerer Zeit befinden ſich in Paris 
Abgeordnete der Thaͤler Balgorry, Cize und Aellon, 


um über die Gewaltthaͤtigkeit der Spanier, welche die 


franzöfifchen Heerden berauben, Klage zu fuͤhren. Man 
hat indeſſen noch keinen Beſchluß gefaßt. Mittlerweile 
iſt es zwiſchen beiden Partheien zu ernſten Thaͤtlichkei⸗ 
ten gekommen, weshalb von Bayonne aus Truppen 
dahin abmarſchirt ſind.“ 

Aus Privaldriefen erfährt man noch folgendes Nähere 
über die Landung der Truppen. Am 13ten Nach⸗ 
mittags, lag die Flotte vor der Halbinſel Sidi Ferruch, 
und jedermann glaubte, die Landung werde vor ſich 
gehen. 
war es gelungen, unter einer Verkleidung aus ſeinem 
Landhaufe zwiſchen Algier und der Halbinſel zu ent 
kommen, und er machte unſerm General Dispoſitionen 


des Feindes bekannt, die einige Modifikationen in dem 


ſchon beſchloſſenen Plan der Ausſchiffung noͤthig mach⸗ 
ten. Die Algierer hatten die Kuͤſte durchaus verlaſſen, 
und ſich hinder Huͤgelraͤndern maskirt, ja auch alle ihre 
Batterieen, durch Gebuͤſch maskirt, angelegt. Sie 
hofften, daß wenn wir die Küfte leer ſaͤhen, ſo wuͤrden 
wir vermuthen, fle erwarteten uns an einem andern 
Orte, und wollten dann mit einemmale hervorbrechen, 
ſich auf die erſten landenden Truppen werfen, ihre 
Batterien ſpielen laſſen, und uns ſo den moͤglichſten 
Schaden zufügen. Indeß richtete man ſich auf der 
Flotte nach den erhaltenen Nachrichten, und ſchickte 
den feindlichen Batterien Schiffe in die Flanke. Die 
Ausſchiffung geſchah am 14ten mit bisher beiſpielloſer 
Schnelligkeit; dies verdankt man hauptſaͤchlich dem 
Umſtande, daß man eine eigene Ausſchiffungsflotte or⸗ 


ganiſirt hatte, die ganz auf die Landung eingerichtet 


war. Der Feind war der Meinung, daß wenn wir 


am Morgen ausſchifften, ſo wuͤrden wir ihm nur ein 


kleines Truppen⸗Corps entgegenſtellen koͤnnen, da wir 


drei volle Tage brauchen muͤßten, um das Heer ans 


Unſere Armee debouchirte von der 
So⸗ 


Land zu ſchaffen. 
lbinſel aus in Quarees und tiefen Colonnen. 


gleich begann ein ſtarkes, wohl unterhaltenes Feuer aus 


den Algieriſchen Batterien, welches jedoch von den 
Schiffen her erwiedert wurde. Maſſen Arabiſcher 


Allein dem Sardiniſchen Conſul, ſagt man, 


Cavallerie, die man auf 12 bis 15,000 Mann ſchaͤtzen 
konnte, kamen in die Ebene herab, waͤhrend eine un⸗ 
gefaͤhr gleiche Anzahl Cavallerie und leichter Infanterie 
ſich auf den Hoͤhen in Schlachtordnung erhielt. Die 
Cavallerie mußte ſich jedoch vor dem furchtbaren Feuer 
der Flotte zuruͤckziehen. Es kam darauf an, dem Feinde 
die Poſitionen, welche die Halbinſel dominirten, zu 
nehmen; da aber viele derſelben zu ſteil waren, ſo 
turnirten wir ihn nach der Seite von Algier zu, um 
ihm den Ruͤckzug abzuſchneiden oder ihn zur Flucht zu 
noͤthigen. Die Diviſion Berthezene, welche dies 
Mandeuver ausführen ſollte, wurde dabei lebhaft in der 
Flanke von der ſchwaͤrmenden Reiterei angegriffen, 
welcher jedoch unſre Infanterie ihr kaltes Blut und 
die geordnetſte Diseiplin entgegenſetzte und fie dadurch 
abſchlug. Da der Feind ſah, daß er den Marſch dies 
ſer Diviſion nach Algier zu nicht aufhalten konnte, 
verließ er ſein Lager mit Zuruͤcklaſſung mehrerer Kar 
nonen. Man ſchaͤtzt dir Algieriſche Armee auf 60,000 
Mann, deren Haͤlfte Cavallerie iſt. Einige Corps ſind 
nach Europaͤiſcher Weiſe exereirt, auch find eine Menge 
ſehr geuͤbter Artilleriſten dabei. Man glaubt, daß dieſe 
Armee die Beſtimmung habe, die Zugänge zur Stade 
Algier zu vertheidigen, indem der Dey die Zulaſſung 
aller unregelmaͤßigen Truppen verboten hat; dieſe ſind 
ausſchließlich beſtimmt das Feld zu halten. Die Bar 
duinen haben, wie man ſagt, 2000 Kameele verſam⸗ 
melt, die ihnen beim Angriff auf die Franzoſen als 
Wall und zur Verdeckung ihrer raſchen Manoeuvers 
dienen ſollen. Daſſelbe Mittel wurde ſchon im Jahre 
1775 gegen die Spanier angewendet und verurſachte 
die Vernichtung eines ganzen Walloniſchen Corps. 
Hoffentlich wird es aber jetzt, da man darauf vorberei⸗ 
tet iſt, ohne Erfolg ſeyn, indem man alle Vorſichts⸗ 
maaßregeln dagegen getroffen hat. — Ein anderer 
Brief ſagt: Als die Ausſchiffung begann, begab ſich 
der Admiral Duperre in fein Kanot, um die Stel⸗ 
lungen zu beſichtigen. Eine Granate ſtrelfte das Fahr⸗ 
zeug, ohne jedoch Schaden zu thun. — Unſere Schiffe 
unterhielten ein ſtarkes Feuer, waͤhrend deſſen ſich Hr. 
von Bourmont ans Ufer begab. Das feindliche Ge, 
ſchuͤtz donnerte zugleich auf unſre Truppen, welche, die 
Oberſten an der Spitze der Colonnen, auf den Feind 
anruͤckten. Der Generalſtab hielt auf einer Hoͤhe; 
von dort flogen die Befehle; eine Wolke von Adjutan⸗ 
ten ſchwaͤrmte durchs Feld. Indeſſen verdroß es unſre 
Seeleute ruhig zuzuſehen. Sie folgten den Truppen, 
erſtiegen eine Redoute, verjagten die Algierer und 
pflanzten die Franzoͤſiſche Flagge auf. Der General 
Bourmont glaͤnzte vor Freude. über den gluͤcklichen Ers 
folg und die Tapferkeit der Truppen. Er beobachtete 
die flüchtigen Araber, und gebot einige Manveuvers, 
um etliche groͤßere Schaaren derſelben einzuſchließen, 
die, nachdem fie über eine Schlucht gegangen waren, 
ſich in Maſſen auf der Hoͤhe ſetzten. Waͤhrend er ſo 
auf einem Huͤgel, umgeben von ſeinem Generalſtabe, 
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hielt, und die Schlacht leit te, ſchlug eine Granate zu 
ſeinen Fuͤßen nieder, die 19 in die Erde wuͤhlt, dieſe 
weit umher aufſpruͤtzt, und den General en Chef nebſt 
zwei andern Offizieren des Stabes dadurch niederwirft. 
Eine Compagnie von Voltigeurs umgab ſie, auf welche 
in demſelben Augenblick eine Abtheilung Arabiſcher 
Reiterei eindrang. Doch im Moment iſt die Compagnie 
formirt, wir ſich dem Feide entgegen, und zerſtreut 
ihn durch ein wohlgeleitetes Feuer. — Um drei Uhr 
Nachmittags waren 35,000 Mann am Ufer. Der 
Admiral Duperrs hat die Operation der Ausſchiffung 
mit wunderbarer Geſchicklichkeit geleitet. Es herrſchte 
die muſterhafteſte Ordnung dabei. Die Avantgarde 
verfolgt jetzt die Beduinen mit dem Saͤbel in der 
Fauſt. Unſte Soldaten können morgen Algier ſelbſt 
angreifen, wenn die zwiſchenliegenden Forts nicht mehr 
Widerſtand leiſten als die hieſigen. Wir haben in 
dem Gefecht 48 Mann verloren, und 120 find vers 
wundet. 
Artillerie-Capitain und zwei Lieutenants. 

Privatbriefe beſtaͤtigen hier das ſchon mehrfach um⸗ 
gelaufene Geruͤcht, daß der Großherr dem Paſcha von 
Egypten befohlen habe, die Hauptfeſtungen des Landes, 
und namentlich Damiette zu räumen, um Tuͤrkiſche 
Beſatzungen einzunehmen, welche unverzüglich einruͤcken 
‚würden. Dieſem Befehl ſollen ſogar Drohungen hin⸗ 
zugefügt werden ſeyn, namentlich, daß im Fall ſich 
der Paſcha weigern würde, Truppen in Syrien landen 
ſollten, um einen feindlichen Angriff auf Egypten zu 
unternehmen. 2 e 


Paris, vom 27. Juny. — In der heutigen 
Gazette de France lieſt man folgende Nachrichten 
von der Expeditions-Armee: „Das Gefecht bei Staoneli 
iſt ernſthafter geweſen, als man Anfangs glaubte. 
Das unſere Truppen angreifende Heer des Dey's ſoll 
80,000 Mann ſtark geweſen ſeyn; es hat ſich hart⸗ 
nackig geſchlagen, mußte aber zuletzt der Tapferkeit der 
franzöſiſchen Armee weichen. Ein zweites Gefecht, 
welches ſtattfand, war eben fo glängend, wie das 
erſtere. Das ganze Geſchuͤtz des feindlichen Heeres iſt 
in unſere Haͤnde gefallen.“ 

Unter den heute bekannt gewordenen 16 Deputivtens 
Wahlen befinden ſich 5 Miniſterielle, 7 Votanten der 
Adreſſe, 3 andere Kandidaten der Oppoſition und 
einer, deſſen politiſche Geſinnung von den Blaͤttern 
nicht naher bezeichnet wird. 

S pan i en. 

Madrid, vom 14. Juny. — Der vor einiger 
Zeit von dem hieſigen Corregidor veruͤbte Gewaltſtreich, 
mehrere an den Thoren der Stadt im Dienſte des 
Zollpaͤchters, Herrn Riera, befindliche Zollwaͤchter 
durch dahin geſandte Truppen entwaffnen zu laſſen, 
aus der alleinigen Urſach, daß jene Individuen unter 
der Madrider Miliz in den Jahren 1820, 1821, 
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Unter den erſteren betrauern „wir einen 


7 


1822, und bis April 1823 gedient hatten und folg 
lich jetzt keine Waffen tragen duͤrſten, — hat zu 
einem Dekret Veranlaſſung gegeben, das im verfloffes 
nen Monat May erlaſſen und in der Zeitung vom 
11ten d. M. bekannt gemacht worden iſt. — Der von 
Oeſterreich im verfloſſenen Jahre nach Maroceo geſandte 
diplomatiſche Agent, Herr von Pflügl, iſt vorgeſtern 
aus Andaluſien hier eingetroffen und erwartet binnen 
wenig Tagen einen aus Wien kommenden Courier, 
welcher ihm die Ratiſication des zwiſchen Marocco und 
Oeſterreich juͤngſt durch ſeine Vermittelung abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens überbringen fol. — Seit geſtern befinder 
ſich der Spaniſche Brigadiers General Latapie in Mu 
drid, welcher vor zwei Jahren als zweiter Befehls⸗ 
haber nach den Philippiniſchen Inſeln geſandt worden 
war, deſſen Aufenthalt jedoch daſelbſt nur von ſehr 
kurzer Dauer geweſen iſt. Er kehrte auf einem Hol; 
laͤndiſchen Schiff, von Batavia aus, wohin er ſich 
begeben hatte, nach Europa zuruͤck, landete in Ant, 
werpen und wurde, als er nach einem ſechsmonatlichen 
Aufenthalte in Paris auf ſeiner Reiſe nach Madrid 
in Vitteria anlangte, daſelbſt verhaftet, weshalb feine 
Erſcheinung hierſelbſt einigermaßen unerwartet ift. 
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Pariſer Blatter enthalten Nachrichten aus Liſſa _ 


bon bis zum 9. Juni. Die Volksſtimmung war durch 
die von Terceira aus verbreiteten Proclamationen in 
einen gereizten Zuſtand verſetzt. In dem Viertel von 
Belem, demjenigen, wo Dom Miguel zuerſt als Köntg 
proklamirt wurde, waren Unruhen ausgebrochen, in 
deren Folge mehrere Perſonen, unter ihnen auch ein 
Prieſter, verhaftet wurden. — Am Ften hatte eine 
Feuersbrunſt einen großen Theil der Straße dos Pre⸗ 
tas in Aſche gelegt. Am Tten waren die Beſitzungen 
des General Saldanha verkauft worden. 


England. 

London, vom 26. Juni. — Der Koͤnig Georg IV. 
iſt ſeiner Krankheit erlegen. Dies traurige Ereigniß 
iſt dem Publikum durch folgendes Buͤlletin angekuͤndigt 
worden: 

„Schloß Windſor, den 26. Juni. 

Es hat dem allmaͤchtigen Gott gefallen, 
Se. Majeſtät den König aus dieſer Welt 
abzurufen. Allerhoͤchſtdieſelben verſchieden 
dieſen Morgen um 3½ Uhr ohne Schmerz 

(gez.) Henry Halford. 8 
Matthew John Tierney. 


Der Thronfolger von Großbritannien (Herzog don 


Clarence) hat unter dem Namen Wilhelm IV. die 
Regierung angetreten. Se. Majeſtaͤt haben am 26ſten 
Juny Nachmittags dem Geheimen-Rathe beigewohnt, 


deſſen Mitglieder vereidigt wurden; die Miniſter ſind 


vorerſt beſtaͤtigt worden. 
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binetsrath gehalten, dem ſaͤmmtliche Miniſter beiwohn⸗ 
ten. Lord Ellenborough und der Kanzler der Schatz 
kammer fanden ſich jedoch erſt ſpaͤt ein, da dieſelben 
dei dem Parlaments- Ausſchuſſe zur Unterſuchung der 
Oſtindiſchen Angelegenheiten befchäftige geweſen waren. 


Geſtern wollte man in der City wiſſen, daß die 
Reute in Paris deshalb geſtiegen ſey, weil der Dey 
von Algier ſich erboten habe, der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung eine Summe zu bezahlen, welche die Koſten der 
Expedition ganz und gar decken wuͤrde. 


Den Umſtand, daß die Franzoſiſchen Fonds nach 
Bekauntwerdung der aus Algier gekommenen erfreuli⸗ 
lichen Nachrichten in Paris gewichen ſind, ſucht die 
Times folgendermaßen zu erklaͤren: „Wir erinnern uns, 
daß waͤhrend der Franzoͤſiſchen Revolutionskriege ein 
von England oder ſeinen Verbuͤndeten erfochtener Sieg, 
gewoͤhnlich die Britiſchen Fonds weichen machte, waͤh⸗ 
rend in der Regel ein von Franzöfifchen Waffen errun⸗ 
gener günſtiger Erfolg eine Steigerung an unſerer 
Stocks⸗Boͤrſe nach ſich zog. Wohlunterrichtete Leute er⸗ 
flärten ſich damals ein ſolches Phänomen durch die 
allgemein verbreitete Vorausſetzung, daß die Franzoͤſiſche 


Regierung den Frieden wirklich wünſche, England aber 


für die Fortſetzung des Krieges fey. Naturlich meinte 
man alſo, werde ein Franzoͤſiſcher Sieg zu Friedens 
Unterhandlungen fuͤhren, während ein Engliſcher oder 
Oeſterreichiſcher Triumph die Forderungen dieſer Mächte 
fo ſpanuen werde, daß Frankreich fie unmöglich gewaͤh⸗ 
zen koͤnne. Findet ſich nun hierin nicht eine Aehnlich 
keit mit dem gegenwärtigen Zuſtande der Verhaͤltniſſe 
in Frankreich? — Die Franzöſiſchen Liberalen, die, wie 
wir nach den Erfahrungen der letzten ſechs Monate es 
zugeben muͤſſen, eine große Mehrheit der Nation aus⸗ 
machen, haben einmal die Idee gefaßt — ob mit Recht 
oder Unrecht, das iſt eine ganz andere Frage; ſie 
haben fie jedoch, ſeitdem der Fuͤrſt von Polignae an 
die Spitze der Verwaltung getreten iſt — daß die Re⸗ 
gierung mit dem Plaue umgehe, die durch die Charte 
geſicherten oder doch mindeſtens ausgeſprochenen und 
feſtgeſtellten Rechte zu beeinträchtigen, um fo nach uud 
nach das große Werk Ludwigs XVIII. erſt zu unters 
graben und dann umzuſtuͤrzen. — Da nun die Regie- 
kung eine beſondere Wichtigkeit auf den Ausgang der 
Algieriſchen Expedition gelegt hat, von deren Erfolg 
fie ſich die hoͤchſte Aufmunterung fir ihre Freunde ver, 
ſpricht, fo muß natürlich die liberale Partei, die den 
größeren Theil der Handels- und Gelds, fo wie über 
haupt auch aller anderen Intereſſen, in ſich begreift, 
den gluͤcklichen Ausgang des Bourmontſchen Unterneh⸗ 
mens als eine Verſtaͤrkung des gefürchteten Eingriffs 
Syſtems anſehen und neuen Grund zu Beſorgniſſen 
vor traurigen Conflieten zwiſchen der Krone und dem 
Volke erhalten. Dieſe Hypotheſe der Liberalen wird 
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Am Dienſtag wurde im auswärtigen Amte ein Ka⸗ 
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nun den ſcheinbar paradoxen Umſtand, daß eine gute 
Nachricht von der Armee einen Fall in den Fonds 
hervorbringt, hinlaͤnglich erklären.“ 5 
„Der Widerſtand“, meint der 
die Franzoͤſiſchen Truppen bei 
gefunden haben, war, dem Anſcheine nach, ſehr un⸗ 
bedeutend. Wie konnte dies aber auch anders ſeyn, 
beſonders da an dem zur Ausſchiffung erſehenen Punkte 
die Vertheidigungsmittel, im Vergleiche zu der Inva⸗ 
ſions⸗Macht, ſehr gering waren. Alle Unfaͤlle, von 
welchen fruͤhere Expeditionen gegen Algier betroffen 
worden, haben immer erſt, nachdem die Landung be⸗ 
wirkt worden war, ſtattgefunden, und bis jetzt hat 
die Franzoͤſiſche Armee noch keinen beſondern Triumph 
ſich errungen. Bemerkenswerth iſt es inzwiſchen, daß, 
ſeitdem die letzten Verſuche, Algier durch einen Land⸗ 
Krieg zu unterwerfen, gemacht worden ſind, in der 
Kunſt des Angriffes bedeutende Verbeſſerungen fattges 
funden haben, während die Vertheidigungs⸗Kunſt, im 
Vergleiche mit jener, ſtationair geblieden iſt. Es gab 
eine Zeit, wo gewiſſe Staͤdte und Feſtungen für unein⸗ 
nehmbar gehalten wurden; der Herzog v. Wellington 
hat jedoch im Kriege auf der Pyrenäiſchen Halbinſel 
bewieſen, daß es fuͤr Muth und Erfahrung, wenn fie 
hinreichend mit Angriffs⸗Mittelu verſehen find, nichts 
Uneinnehmbares gebe. Es kann daher auch ſchwerlich 
erwartet werden, daß die Franzoſen, die alles dies 
befigen, nicht im Stande ſeyn wurden, einen Feind 
zu bewältigen, dem ſowohl die Erfahrungen als die 
Mittel fehlen, eine ſo zahlreiche und impoſante Macht, 
wie die wider ihn aufgebrachte, zu bekämpfen.’ 
une „ blokirt Terceira von 
euem; do es einem eugliſchen Schiffe gelun 
daſelbſt einzulaufen. \ ah W a 
In Bezug auf die Vorgänge in Frankreich aͤußert 
ſich die Morning-Chronicle folgendermaßen: „So 
lauge bie Regierung die Charte befolgt, wird es auch 
keine Unruhen in Frankreich geben von dem Augen⸗ 
blicke aber, da ſie die ihr von der Charte verliehene 
Gewalt wird uͤberſchreiten wollen, muß ſie ſich auf einen 
ſehr naturlichen moraliſchen Widerſtand gefaßt machen. 
Sie konute die Kammer aufloͤſen; fie hat es gethan, 
und es haben keine Unruhen ſtattgefunden. Sie kann. 
alle ihr zu Gebot ſtehenden Kräfte, wenn es naͤmlich 
auf nicht ungeſetzliche Weiſe geſchieht, anwenden, um 
eine Majoritaͤt zu erhalten; fie thut es, und es finden 
keine Unruhen ſtatt. Sie wird die Kammer am ten 
Auguſt eroͤſfneu; vielleicht wird fie ihr drohen, vielleicht 
auch ſchmeicheln; fie kann er, und es werden keine Un⸗ 
ruhen ſtattſinden. Die Kammer wird wieder dis Ent 
laſſung der Miniſter begehren; da jedoch die Charte 
dem Koͤnige das Recht verleiht, ſie deſſenungeachtet zu 
behalten, ſo werden, falls er dieſelben behaͤlt, auch dann 
noch keine Unruhen ſtattſinden. Das Budget wird 
vorgeſchlagen und verworfen werden; die Chorte ver 


N Courier, „welchen 
ihrer Landung in Algier 
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leiht jedoch den Kammern das Recht dieſer Verwer⸗ 
fung, und darum werden auch deshalb keine Unruhen 
ſtattfinden. Der Jahresſchluß wird endlich herankom; 
men, und am 31. December 1830 um Mitternacht 
wird die Regierung kein Geld fuͤr das Jahr 1831 has 
ben — allein aue 
die Rede ſeyn. 
gierung im 


Setzt man nun voraus, daß die Mer 
re 1831, vermittelt Koͤniglicher Or, 
donnanzen, fordern wird, das die Kammern nicht 
votirt haben, ſo wird auch dies noch keine Unruhen 
erzeugen; dzun das Volk wird blos nicht bezahlen, und 
da, wo die Abgabe erhoben wird, werden die Vereine 
El Keclamation bei den Gerichtshoͤfen einreichen. 

rklären ſich aber die Tribunale gegen die Regierung 
und dieſe will doch das nicht votirte Geld mit Gewalt 
erheben, dann — dann wird es Unruhen geben; 32 
Millionen Einwohner werden dann den Koͤnig um die 
Entfernung der Miniſter angehen, und dieſe endlich 
werden ſich entfernen.“ 0 

Der Age giebt im Scherze folgende außerordentliche 
Anzeige: „Es iſt eine in Griechenland gelegene gut 
abgerundete Souverainitaͤt, mit unmittelbarer Beſitz⸗ 
nahme, zu verpachten. Dieſes ſchoͤne Freilehen bie⸗ 
tet jedem Gentleman, der gern ſpekulirt, ſehr artige 
Ausſichten dar, und iſt großer Verbeſſerungen fähig, 
indem es ſich früher im beften Kulturſtande befand, in 
der letzten Zeit aber ſehr vernachlaͤſſigt worden iſt. 
Es enthält manche Ortſchaften, die durch patriotiſche 
Bemühungen leicht in geſchloſſene Boroughs umgewans 
delt werden koͤnnten. Dieſes vortheilhafte Anerbieten 
wird beſonders der Anfmerkſamkeit deutſcher Prinzen 
empfohlen, die keine Penſlon zu vefiguiren oder keine 
Nichte zu beſchuͤtzen haben. Um das Naͤhere erkundige 
man ſich in Holland⸗Houſe oder in den Kronhoͤfen von 
Europa. — NB. Es muß gehoͤrige Sicherheit geſtellt 
werden, daß man das Gut in gutem Stande erhalten. 
wolle, fo wie für ruhige Aufführung.’ 

Nach den letzten Nachrichten aus Rio⸗Janeiro 
hat daſelbſt das Leichenbegaͤngniß des Nord⸗Amerikani⸗ 
ſchen Geſandten, Hrn. Tudor (deſſen Tod letzthin ge⸗ 
meldet worden), mit größter. Feierlichkeit ſtattgefunden. 
Der Kaiſer hatte, um die Leiche zu führen, einen feis 
ner Staatswagen mit ſechs Pferden geſandt. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und ſieben 


auswärtige Geſandten trugen die Zipfel des Leichen⸗ 


tuches; über 60 Kurfchen fuhren voran und hinterher. 
Der Brittiſche Admirat kam zu Waſſer mit 12 Kut⸗ 
tern, die die Nord⸗Amerikaniſche Flagge am halben 
Maſte führten. 2 

Ein Offizier unſerer Artillerie, Herr Hill, der ſich 
als Paſſagier auf dem Fahrzeuge „Highland⸗Lad“ nach 
Korfu eingeſchifft hatte und, während das Schiff vor 


Anker lag, an der Maus itaniſchen Küſte beim. Kap 


Spartel ans Land geſtiegen war, wurde daſelbſt von 
Eingebornen, die ihn umringten, gefangen genommen, 
und in das Innere des Landes abgefuͤhrt. In Folge 


dann noch wird nicht von Unruhen 


dieſes Ereigniſſes haben unſere Marine: Aufſichts⸗Com⸗ 
miſſarien ſich veranlaßt gefunden, Cirkulare an alls 
Eigenthuͤmer und Befehlshaber von Kauffahrtei- und 
Transport⸗Schiffen zu erlaſſen und dieſelben zur groß 
ten Vorſicht und Wachſamkeit aufzufordern, falls ſie an 
den Küften von Afrika irgendwo anlegen ſollten. 

Ein geſchickter Mechanikus bei Hull hat eine kleine 
Lampe erfunden, die man an Brillen, nach einer be⸗ 
ſondern Conſtruction, befeſtigen kann und vermittelſt 
deren, fo wie eines Reflectors, man in der dunkelſten 
Nacht ſehen und bequem leſen kann. Das Licht iſt 
dabei von der Art angebracht, daß es nur auf den 
Gegenſtand fallt, der betrachtet wird, für das Auge 
aber nicht im mindeſten unbequem iſt. 

Die Haͤuſermiethe in und um London iſt ſett einem 
Jahre um mehr als 25 PCt. gefallen. N 
Die Philadelphia-Chroniele macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Gefahr von Dampfboot⸗Exploſionen das 
durch ſehr vermindert werden koͤnne, wenn man die 
Keſſel, nach dem von den bekannten Dampfboot Eu 
bauern Herren Stevens angenommenen Plan, auf dem 
Verdeck anbraͤchte und die horizontale Scheidewand, 
die ſie von letzterem trennt, ſo dauerhaft und feſt als 

moͤglich machte. 


R a 

St. Petersburg, vom 23. Juny. — Ueber die 
von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer im Suͤden Rußlands 
gemachte Reiſe giebt die hieſige Zeitung nachſtehende 
weitere Nachrichten: „Auf der Reiſe von Eliſabethgrad 
nach Koſeletz, trafen Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den ten 
Juny um 9 Uhr Abends in der Stadt Krementſchug 
ein. Vor der Stadt, woſelbſt die Relaispferde ſtan⸗ 
den, hatten ſich die Einwohner jedes Standes in gro⸗ 
ßer Anzahl verſammelt, um die Ankunft des geliebten 
Monarchen zu erwarten. Sobald die Pferde gewechſelt 
waren, ſetzte der Kaiſer im beſten Wohlſeyn und unter 
den lauteſten Segenswuͤnſchen der Menge die Reiſe 
weiter fort. Die Stadt und die lange Dnieprbruͤcke 
waren feſtlich erleuchtet. Se. Majeſtaͤt langten dem 
ſelben Abend um 10 Uhr in Koſeletz an. — Am 10tm 
d. M. hielten Se. kaiſerl. Majeſtaͤt um 7 Uhr Mor⸗ 
gens Revue über das öte Reſerve-Cavallerie-Corps und 
über die bei demſelben ſtehende Artillerie und die Gens— 
d'armen. An demſelben Tage wurden der General 
Feldmarſchall Graf von der DOftene Saden und die 
faͤmmtlichen Generale zur Tafel Sr. Majeſtaͤt gezogen. 
Am [Iten manoeuvrirte das erwähnte Corps um fünf 
Uhr Morgens in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, 
worauf die ſämmtlichen Generale die Ehre hatten, zut 
kaiſerl. Tafel eingeladen zu werden. — Am 12ten ge⸗ 
ruheten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer um 6 Uhr Morgens 
die zweite Dragoner-Diviſton exereiren zu laſſen und 
um 11 Uhr nach Kiew abzureiſen, woſelbſt Sie den⸗ 
ſelben Tag um 4 Uhr Nachmittags eintrafen und vor 
dem Petſcheriſchen Kloſter vom Metropoliten von Kiew 


und Galitſch, Jewgeni, und der ganzen hohen Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem Kreuze und Weihwaſſer empfangen wur⸗ 
den. Hier harrten auch der Militair⸗Gouverneur von 
Kiew, die Generale, die Civil⸗Beamten und eine unzaͤh⸗ 
lige Menge Volks auf die Ankunft des Monarchen. Se. 
Di traten in die Kathedrale, wohnten dem Gottesdienft 
ei und verrichteten Ihre Andacht bet den Reliquken 
der Heiligen. Nachdem Se. Kaiſerl. Maj. kurze Zeit in 
dem fuͤr Hoͤchſtdieſelben eingerichteten Gebaͤude verweilt 
hatten, geruheten Sie in Begleitung des Millitair⸗ 
Gouverneurs von Kiew Sich nach dem Theile der 
Stadt zu verfuͤgen, wo eine Feſtung erbaut werden 
ſoll. Hierauf beſichtigten Sie das Militair-Hospital. 
Abends war die Stadt glaͤnzend erleuchtet. — Am 
13. Juni um 7 Uhr Morgens hielten Se. Majeftät 
Über die Reſerve-Diviſton des 4. Infanterie-Cerps und 
die dazu gehörige Artillerie-Brigade Revuͤe und bezeug— 
ten mit der Haltung der Truppen Ihre Allerhoͤchſte 
Zufriedenheit. Um 10 Uhr wohnten Se. Majeſtaͤt 
in der Sophien⸗Kathedrale der heiligen Liturgie bei 
und begaben ſich darauf auch in die Kathedrale zum 
heiligen Michail. Um 12 Uhr wurden dem Kaiſer 
die in der Stadt kommandirenden Generale, der Civil— 
Gouverneur und die vornehmſten Beamten, der Gou— 
vernements, und Kreis-Marſchall, der Adel, das Stadt⸗ 
haupt und die angeſehenſten Buͤrger vorgeſtellt, welche 
letzteren das Gluͤck hatten, Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt Brod 
und Salz zu uͤberreichen. Am ſelbigen Tage wurden 
der Metropolit Jewgeni, der Generals Feldmarfchall 
Diebitſch⸗Sabalkanski, alle in Kiew anweſenden Ge⸗ 
nerale, der Civil-Gouverneur und der Gouvernements 
Adelsmarſchall zur Tafel geladen. Abends begluͤckten 
Se. Majeſtaͤt den vom Adel mit Aller hoͤchſter Erlaub⸗ 
niß gegebenen Ball mit Ihrer Gegenwart. Die ganze 
Stadt war aufs glanzendſte erleuchtet und die Straßen 
von den Einwohnern erfüllt, die, ſobald fie den ger 
liebten Monarchen erblickten, ihre Freude und Erge— 
benheit durch ein vielfaches Hurrah aͤußerten. — Am 
14. Juni war der Kaiſer bei der Wachtparade, befich- 
tigte hierauf das Arſenal, das Kantoniſten- Bataillon 
und das Ingenier⸗Arbeitskommando. Nach verrichteter 
Andacht im Petſcheriſchen Kloſter, verließen Se. Maj. 
die Stadt Kiew und trafen um 9 Uhr Abends im Flecken 
Kodni, 24 Werft von Shitomir, ein. — Den 15ten 
Juni hielten Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt Heerſchau über 
das 2. Juſanterie⸗Corps und Über die mit demſelben 
verbundenen Huſaren-Diviſion und Artillerie. Se. 
Majeſtaͤt fanden dieſe Truppen, nach dem glorreich 
beendigten Kriege, an welchem fie fo thaͤtigen Antheil 
genommen, und nach den vielen mit dem Feldzuge ver⸗ 
bundenen Entbehrungen und Beſchwerden, zwar nicht 
vollzählig, aber denuoch in dem vortrefflichen Zuſtande, 
deſſen ſich Truppen, die ſtets auf der Graͤnze des Reichs 
ſtehen, nur immer erfreuen koͤnnen. Am ſelbigen Tage 
wurden die General- Feldmarſchaͤlle Graf v. d. Oſten⸗ 


Sacken und Graf Diebitſch⸗Sabalkanski, der Corps⸗ 
Kommandeur, die Generale, die Commandenrs der 
verſchiedenen I sr und Artillerie: Brigaden zur 
Tafel gezogen. Um 6 Uhr Nachmittags nahmen Se. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt das Hospital des Corps in Allerhoͤch⸗ 
ſten Augenſchein und geruheten uͤber die in allen Theilen 
deſſelben angetroffene Ordnung und Reinlichkeit dem 
Corps-Commandeur Ihr Allerhoͤchſtes Wohlwollen zu 
bezeugen. Nachdem Se. Majeſtaͤt am 16. Juny das 
Lager der obigen Truppen beſehen hatten, verließen Sie 
Kodni und ſetzten Ihre Reiſe in erwuͤnſchtem Wohl, 
ſeyn nach Breſt⸗Litowskt fort. 

Herr S. Glinka hat ſein neueſtes Werk, hiſtoriſches 
und politiſches Gemälde von Neun Griechenland, dem 
Grafen Capodiſtrias zugeeignet und von demſelben einen 
ſchmeichelhaften Dankſagungsbrief erhalten. 

5 len. 

Warſchau, vom 29. Juny. — Geſtern haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer und König den Reichstag mit 
folgender Thronrede geſchloſſen: „Repraͤſentanten des 
Koͤnigreichs Polen! Indem ich die Arbeiten Ihrer 
gegenwärtigen Seſſton zuſammenfaſſe, muß ich Ihnen 
zuvoͤrderſt zu der ſchoͤnen Einmuͤthigkeit Gluck wuͤnſchen, 
mit der Sie, einem früher vom Senate ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche gemäß, ein denfwärdiges Beiſpiel der 
Nationaldankbarkeit gegen den Wiederherſteller Ihres 
Vaterlandes gegeben haben. Eine Vervollſtändigung 
der Geſetze uͤber das Hypothekenweſen war fuͤr noͤthig 
erachtet worden; Sie haben Ihre Zuſtimmung dazu 
gegeben. Durch das Geſetz, welches das Huͤtungsrecht 
auf leeren Triften und das Holzungsrecht regulirt, 
wird zahlreichen Streitigkeiten vorgebeugt und der fried⸗ 
liche Beſitz des Eigenthums geſtchert werden. Sie 

haben die Land ſtreicherei unterdrückt, wobei Sie jedoch 

zugleich die perſoͤnliche Freiheit unter den Schutz der 
Geſetze und ihrer ſchirmenden Formen geſtellt haben. 
Dies iſt das Gate, das aus Ihren Berathungen her⸗ 
vorgegangen. Der Senat, dieſer erſte Staatskoͤrper, 
hatte mein ganzes Vertrauen gerechtfertigt, indem er 
einſtimmig einen Entwurf annahm, der einem Thetle 
der Uebelſtäͤnde des im Jahre 1825 gegebenen Geſetzes 
uͤber die Nullitaͤtsgruͤnde in Eheſachen und uͤber die 
Eheſcheidung begegnete. Es iſt zu bedauern, daß die 
Kammer der Landboten dieſen Entwurf verwerfen und 
ſomit eine Beſtimmung beibehalten zu muͤſſen geglaubt 
hat, welche den Frieden der Familien weſentlich ger 
faͤhrdet, die Gewiſſensruhe ſtoͤrt und deren Abänderung 
durch die gewichtigſten Ruͤckſichten gebieteriſch erheiſcht 
wird. Ihre verſchiedenen Anträge werden. reiflid ger 
prüft werden, und ich werde Sie von dem, was ich 
darauf beſchließe, in Kenntniß ſetzen. Dieſe Beſchluͤſſe 
werden ſich auf Beweggruͤnde der Gerechtigkeit und 
der oͤffentlichen Ordnung, fo wie auf die ſtete Fuͤrſorge 
gruͤnden, mit der ich, obgleich entfernt von Ihnen, 
unablaͤſſig Über Ihr wahres Gluͤck wachen werde.“ 
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Beilage zu No. 155. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 6. July 1830. 


Sem t k. 

Kopenhagen, vom 26. Juni. — Am Montag 
Nachmittag führte eine Abtheilung von etwa 250 Mann 
Seeſoldaten von den drei ruſſiſchen Kriegsſchiffen ein 
militaitiſches Erercitium auf dem Norderfelde aus, 
welcher ungewohnte Anblick eine Menge Menſchen her⸗ 
beigezogen hatte. Die Kriegsſchiffe ſind: die Fregatte 
Anna (Flaggſchiſ), Capitain Waſſilt Iwanskt; Fre⸗ 
gen Prins Oraneki, Capitain Guriew; Brigg Arax, 
apitain Lieutenant Iwanow. Jede der beiden Fre⸗ 
gatten fuͤhrt 44 Kanonen und 350 Mann. Am Bord 
der drei Schiffe find. überdem 75 See⸗Kadetten und 
400 Matroſen⸗ Kadetten, die zu Unter⸗Ofſizteren gebil- 
det werden ſollen. Den Offizieren und See-Kadetten 
find die hieſigen Sehenswuͤrdigkeiten gezeigt, auch Luſt⸗ 
fahrten und Mahlzeiten für fie veranſtaltet worden. 


Dem Verlauten noch wären 15 ruſſiſche Kriegsſchiffe 


auf einem Uebungszuge hier zu erwarten. Die obigen 
drei ſegelten geſtern Nachmittag nordwaͤrts ab. 

Betichten aus Reikiavig (Island) vom 25ſten 
Mai zufolge, hatte man am 13. März auf der See 
den Rauch eines Vulkans, ungefähr in der Richtung 
und Entfernung vom Lande, wie die blinden Vogels 
ſcheeren, wahrgenommen; ſeitdem nicht wieder. Den 
6. April wuͤthete ein oͤſtlicher Sturm mit Schneejagd 
zu einer Zeit des Tages, wo die meiſten Fiſcher bis 
auf zwei Meilen vom Lande aus waren: 20 derſelben 
kamen um. 

K u r 4 

Der Courier de Smyrna meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 19. Mai: „Am 15ten d. fand in der 
Ebene Daud⸗Paſcha, außerhalb der Stadt, eine große 
Parade ſtatt, bei welcher der Sultan ein Corps von 
8000 Mann manvenvriven ließ. Graf Orloff wohnte 
dieſer Revne bei, aber nicht, wie gewöhnlich die frem⸗ 
den Gefandten pflegen, nur aus der Ferne zuſehend, 
ſondern den Sultan bei allen Evolutionen der Trup⸗ 
pen zu Pferde begleitend. Der Großherr zeichnete den 
Grafen ſo ſehr aus, daß er ihn Orloff Doſtumuz (un⸗ 
fer Freund Orloff) nannte und ihn um Nachſicht fuͤr 
neue und ungeuͤbte Truppen dat. Beim Abſchiede 
äußerte er ſogar gegen den Grafen die Hoffnung, ihn 
nach Konſtantinopel widerkehren zu ſehen. Zwei ſchis⸗ 
matiſche Armeniſche Prieſter oder Derders, waren auf 
Befehl des Patriarchen verhaftet worden und ſollten 
in die Verbannung geſchickt werden. Auf die Ver⸗ 
wendung der Botſchafter von Rußland und Frankreich 
ſind ſie jedoch geſtern freigelaſſen worden. — Der 
Kalſerl. Oeſterreichiſche Internuneius hat ſich mit ſei⸗ 
ner Gemahlin nach Bruſſa begeben, um dort die Da⸗ 
bereit zuzubringen.“ ' 


gekommen und am andern- 


Smyrna, vom 30. May. — Drei engliſche Rei⸗ 
ſende von Rang, die Herren King, Sohn des Lords 
diefes Namens, Davidſon und Capitain Henvey, welche 
zwei Jahre lang Ober- Aegypten durchwandert haben, 
ſind hier angekommen, um ſich zu Lande nach Konſtan⸗ 
tinopel zu begeben. — Graf Heyden, der ſich gegen? 
wärtig in Aegina befindet, ſchickt ſich, dem Vernehmen 
nach, zu einer Reiſe nach Paris an. Contre- Admiral 
Ricord würde dann an feine Stelle als Befehlshaber 
der ruſſiſchen Seemacht in der Levante, ſo wie in der 
Verſammlung der Admirale der verbuͤndeten Machte 
treten, in der die griechiſche Angelegenheit definitiv 
geordnet werden ſoll. — Am 16ten d. iſt Herr Espe⸗ 
ronniers, Artillerie-Offizier von der franzoͤſiſchen Armee, 
in Morea von Konſtantinopel mit Depeſchen des Gra— 
fen Guilleminot an den Admiral von Rigny hier an⸗ 
Morgen auf der Kriegs- 
Brigg lAlcyone dem Admiral nachgereiſt- — Am 1 ten 
dieſes, um 3 Uhr 53 Minuten Morgens, wurde hier 
und in der Umgegend ein Erdbeben verſpuͤrt. Es ber 
ſtand in einem Stoße, der die Richtung von Nordweſt 
nach Suͤdoſt hatte und nur 10 Sekunden dauerte, 
aber ſehr ſtark war. — Aus Magneſia erfährt man, 
daß acht Raͤuber von der Bande, die mehrere Kara⸗ 
vanen mit bewaffneter Hand beraubt hatte, in die dor⸗ 
tigen Gefängniffe gebracht worden find, wo fie über 
die Anzahl und den Schlupfwinkel ihrer Genoſſen ver⸗ 
hoͤrt wurden. Vier von ihnen wurden in Nymfio vers 
baftet. — Unſere Stadt iſt der Schauplatz eines eben 
ſo betruͤbenden als ungewoͤhnlichen Ereigniſſes geweſen. 
Ein junger Grieche von Kandien, Namens Matteo, 
fruͤher Sklave eines tuͤrkiſchen Schlachters, hatte im 
Alter von 12 Jahren die Muhamedaniſche Religion 
angenommen. Nach zwei Jahren entſloh er ſeinem 
Herrn, ging nach Konſtantinopel und von da nach 
Rußland, wo er mehrere Jahre blieb. Vor Kurzem 
führte ihn die Sehnſucht, fein Vaterland wieder zu 
ſehen, nach Konſtantinopel zuruͤck, und er ſchiffte ſich 
auf einem Joniſchen Schiffe nach Smyrna ein, wo 
er eine Gelegenheit nach Kandien zu finden hoffte. 
Waͤhrend der Ueberfahrt unterhielt ſich ein griechiſcher 
Prieſter mit ihm über die Religion, und der junge 
Mann geſtand dieſem, daß er als Kind die griechiſche 
Religion abgeſchworen habe, ſeitdem aber innerlich wie⸗ 
der zum Glauben ſeiner Vaͤter zuruͤckgekehrt ſey. Der 
Geiſtliche fand aber dieſe ſtille Bekehrung nicht gemär 
gend, ſchilderte dem Unglücklichen mit ſchrecklichen Far⸗ 
den die Qualen der Hoͤlle und ließ ihn nur dann auf 
die Gnade Gottes hoffen, wenn er ſein Leben an dem 
Orte ſeines Abfalls vom wahren Glauben aufopfere. 
In Smyrna angekommen, begab ſich der junge Matteo 
zu ſeinem fruͤheren Herrn und uͤberhaͤufte denſelben in 
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feinem Laden mit Schmaͤhungen und Drohungen. Der 
Tuͤrke hoͤrte anfangs ruhig zu, Matteo aber, dadurch 
nur noch mehr gereizt, forderte ihn auf's neue heraus, 
bis die Nachbarn ſich vor der Thuͤre des Schlaͤchters 
ſammelten, die Wache gerufen und der Ruheſtorer vers 
haftet wurde. Vor den Mollah gefuhrt, ſtieß er die⸗ 
ſelden Aeußerungen gegen ihn und Verwuͤnſchungen 
gegen die mahomedaniſche Religion aus. Der Mollah 
berichtete daruͤber an den Paſcha, vor welchen Matteo 
geführt wurde. Nachdem der Paſcha alle Verwuͤn— 
ſchungen angehört hatte, die Matteo gegen ihn und 
die mahomedaniſche Religion ausſtieß, ließ er ihn nach 
dem Gefaͤngniß abfuͤhren und gab ihm drei Tage Be⸗ 
denkzeit. Hierauf wurde Matteo aufs Neue vor 
den Paſcha geführt, und da er ſich in gleicher 
Weiſe ausſprach, wie früher, ſo gab der Paſcha 
ihn ſeinem Schickſale preis, und er wurde am 25 ſten 
dieſes enthauptet. Der Joniſche Capitain, der ihn her⸗ 
gebracht hatte, wollte ihn retten, indem er ihn als 
einen ſeiner Matroſen abfordete. Puſſuff⸗Paſcha wil, 
ligte in dieſes Mittel, ihn zu retten, aber Matteo, feſt 
eutſchloſſen, ſich dem Tode zu weihen, verfchmähte je: 
des Rettungsmittel. Eine große Anzahl von Griechen 
war auf dem Hiurichtungs Platze zuſammengeſtroͤmt 


und ſtürzte ſich, der Anſtrengungen der Wache uns 


geachtet auf den Leichnam, um einige Tropfen Blutes 
aufzufangen, oder in den Beſitz eines Stuͤckes feiner 
für heilig geachteten Kleidung zu gelangen. RE 

Aus Seala-Nuova wird gemeldet, daß der Sohn 
des Elez⸗Aga, der erfahren hatte, daß ein von Samos 


kommendes Boot häufig beim Vorgebirge Dip burnu 
aniege, einige Soldaten ſich in Hinterhalt legen ließ/ 


um dieſes verdaͤchtige Fahrzeug zu beobachten. Das⸗ 
ſelbe kam auch in der That bald an, ging vor Anker, 
und 18 Mann von demſelben ſtiegen ſogleich an's 


Land, indem fie ſich, ſtark bewaffnet, nach verſchiede⸗ 


nen Punkten des Landes wendeten. Die in Hinters 
halt gelegte Mannſchaft umringte fie und nahm 9 der 
ſelben gefangen. Die anderen wollten nach dem Boote 
zuruͤckeilen, das ſich vom Lande entfernte; aber das 
wohlunterhaltene Feuer der am Ufer ſtehenden Türken 
noͤthigte fie, ſich ins Meer zu werfen, um das gegen, 
überliegende Ufer durch Schwimmen zu erreichen. Sie— 
ben ertranken, und die beiden andern wurden todt im 
Boote gefunden, das am anderen Tage von den Wels 
len an die Kuͤſte geworfen wurde. Die gefangenen 
neun Miſſethaͤter wurden enthauptet und drei ihrer 
Koͤpfe in den hieſigen Bazars ausgeſtellt; die anderen 
Köpfe find an verſchiedene zum Paſchalik Smyrna ge 
hoͤrige Orte vertheilt worden. 

Briefe aus Kandien vom 6. Mai berichten, daß 
ein mit Lebensmitteln, Waffen, Kriegsmunition und 
Kleidern beladenes Aegyptiſches Kriegsſchiff am Aten in 
den dortigen Hafen eingelaufen ſey; am Iten kam ein 
eben ſolches Fahrzeug in Kanea an, deſſen Capitain noch 


zwei andere ankuͤndigte, von denen das eine nach Retino, 


das andere nach Kandien beſtimmt ſey. 


Der Paſcha 


war ſeit einigen Tagen drei Stunden von Kandien ge⸗ 
lagert. Die Griechen verſahen ſeyn Lager reichlich mit 
Proviant, wo ſie puͤnklich bezahlt und 
wurden, Auf der Inſel ging das Geruͤcht, der Sultan 
wolle 4000 Mann tegulairer Truppen dahin ſenden, 


um die Ruhe wiederherzuſtellen. 
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Mi ce lei n. 


Der New Norker American enehäfe eine Beſchrei⸗ 
bung des im Dorfe Auburn befindlichen offentlichen 
Gefaͤngniſſes des Staates Newyork. „Auburn,“ heißt 
es in derſelben, „liegt 175 engliſche Meilen von er 
Stadt Albany und 8 Meilen vom Erie Kanal ent 
fernt. Es iſt ein wohlgebautes blühendes Dorf mi 
3500 Einwohnern. In dieſem Dorfe be 


oͤffentliche Gefaͤngniß, von einer Seite 


Dorf mit 
findet N 


vom Owasco⸗ 


Strom beſpult, deſſen Waſſer für einige in der An⸗ 
Kalt vorhandene Werkſtatten benutzt wird. Der von 
den Mauern des Gefaͤngniſſes umſchloſſene Platz nimmt 
einen Flaͤchenraum von 5 Aeres ein. 
eines Vierecks find bebaut; die Gebäude von behaue⸗ 
nem Kalkſtein erheben ſich in 3 und 4 Stockwerken; 
von Weitem geſehen, erſcheinen ſie dem Reiſenden wie 
die Behauſung reicher und ‚mächtiger Barone. Das 
Gefaͤngniß enthalt dermalen 650 Verurtheilte, worun⸗ 
ter 25 weiblichen Geſchlechts. Die Gefangenen dürfen 
unter keiner Bedingung mit einander ſprechen; fie ſchla⸗ 
fen in beſonderen 7 Fuß langen und 3¼ Fuß Breiten 
Zellen. Wenn fie ſich einander etwas mitzutheilen 
wuͤnſchen, was bisweilen bei den Handarbeiten, mit 
denen ſie beſchaͤftigt ſind, vorfaͤllt, ſo geſchieht es durch 
Zeichen; werden dieſe nicht verſtanden, ſo haben ſie ſich 
mit ihren Worten an den Gefaͤngnißaufſeher zu wen: 
den, der alsdann deren Weiterbefoͤrderung beſorgt. In 
den Werkſtaͤtten werden die Gefangenen von Aufſehern 
bewacht, die ſich auf dunkelen die Werkſtaͤtten umſchlie⸗ 
ßenden Gallerien befinden. Die Mahlzetten werden in 
einer großen Halle gehalten. Dem ſchweren Auftreten von 


625 Menſchen und dem Laͤrmen, den ſie 


Drei Seiten 


eim Hin 


feßen machen, folgt eine Todesſtille, die nur son der 
Stimme des Kaplans unterbrochen wird, der Gnade vom 
Himmel für dieſe Ungluͤcklichen erſeht, die ſich an Gott 
und Meuſchen verſuͤndigten. Die Gefangenen werden 
zweimal täglich geſpeiſt; jeder hat einen beſondern Sitz 


und vor ſich auf einem kleinen Tiſ 
mit Roggen ⸗Kaffe, Meſſer und Ga 
hoͤlzernen Teller. Hat er mehr Speiſe, 
fo ſtreckt er ſeine rechte Hand in die 
ein Waͤrter ſie ihm abnimmt und eine 


wird ihnen jo viel Speiſe gereicht, daß 


che eine Theetaſſe 


bel und einen 
als er braucht, 
Höhe, worauf 
5 5 m andern Ge; 
fangenen giebt, der die linke Hand erhoben hat. Es 


fel unbefriedigt verläßt. Was ſie erh 


das Ochſen und Schweinefleiſch, das 
wird, iſt von der Qualität, die man au 


‚ 


keiner die Ta⸗ 
alten iſt gut; 
ihnen gereicht 
Schiffen und 


zur Ausfuhr braucht. Alle Gefangenen find‘ mit Hand⸗ 
Arbeiten für einzelne Fabrikzweige beſchäftigt, in denen 
manche zu großer Fertigkeit gelangen. Faſt alle Arbeit 
wird auf Kontrakt und ein großer Theil für die Stadt 
New: York verfertigt; jedem Arbeiter werden dafür 
täglich 25 bis 50 Cents gutgeſchrieden. Es wird nicht 
genau darauf geſehen, wie viel ein Jeder arbeitet, 
wenn er nur fortwährend befchäftigt iſt. — Das frag⸗ 
liche Gefaͤngniß beſteht ſeit 12 Jahren, waͤhrend wel⸗ 
cher Zeit nur 2 Gefangene Selbſtmoͤrder wurden, von 
denen einer uͤbrigens, wie man glaubte, an Geiſtesver⸗ 
wirrung gelitten hatte. Im Hospital findet man ge⸗ 
woͤhnlich nicht mehr als 6 bis 9° Individuen. Ein⸗ 
mal woͤchentlich baden ſich die Gefangenen in großen 
Waſſerbehaͤltern. Reinlichkeit und Ordnung herrſcht 
überall, und die Diseiplin ſowohl als die Aufſicht 
läßt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. Die einzige Strafe 
beſteht in Peitſchenhieben (mit der fogenannten Katze), 
doch nie bis aufs Blut. Jeden Sonntag findet in 
der Gefaͤngnißkapelle Gottesdienſt ſtatt; auch beſitzt dieſe 
Anſtalt eine Sonntagsſchule, in welcher die Geiſtlichen 
und Studenten eines in Auburn befindlichen presbyte⸗ 
rianiſch⸗theologiſchen Seminariums Unterricht ertheilen.“ 


Im Jahre 1822 belief ſich in Großbritonien und 
Irland die Zahl der Hunde, wofür Steuern bezahlt 
wurden, auf 353,658 und die dafuͤr bezahlte Steuer 
auf 187,581 Pfd. 
— — — En || 
Verbindungs- Anzeige, N 
Unsere zu Jäntschdorf vollzogene Verbindun 
zeigen wir Verwandten und Freunden erge- 
benst an. Nieder-Jäntschdorf den 4 Juli 1850. 
Juliev. Scheliha, geb. v. Schickfuss. 
Rudolph v. Scheliha, Capitain a. D. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 2½¼ Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem geſunden Knaben zeige 
ich hiermit ergebenſt an. f 

Petersdorf den 3. Juli 1830. g 

v. Hirſch, Hauptmann a. D. und Ritter. 


„Todes Anzeige, 

Den heute fruͤh um 7 Uhr erfolgten Tod meines 
innigſt geliebten Vaters, des Koͤnigl. Ober Landes Ge; 
richts Raths Friedel, 70 Jahr alt, an Entkraͤftung, 
zeige ich allen ſeinen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten tief betrübt an. Giogal den 3. July 1830. 

2 E. Friedel. 


a Theater Nachricht. 
Dienſtag den Eten: Die Italienerin in Algier. 
Singſpiel in 2 Aufzügen, nach dem Italieniſchen. 
Die Mufit iſt von Roſſinl. Herr Spikeder, 
vom Königftädter Theater zu Berlin, den Taddeo 


als Gaſt. 


2299 


In W. G. Korn's Buchhandl. if zu haben: 


Doivin, Handbuch der Geburtshüͤlfe, nach 
den Grundſaͤtzen der Entbindungsanſtalt zu Paris ꝛc. 
Mit 106 lithogr. Abbildungen. Nach der Zten Aug; 
gabe des Originals uͤberſetzt von F. Robert, durch⸗ 
geſehen und mit einer Vorrede begleitet von Dr, 
D. W. H. Buſch. In 2 Thln. gr. 8. Caſſel. 
broſch. s \ 3 Rthlr: 15 Sgr. 

Frühling, Dr. H., Phantafiegemälde zur un⸗ 
terhaltenden Darſtellung intereſſanter Geſetze. 
Verſuch. 8. Braunſchweig. br. 1 Nthir. 10 Sgr. 

Hertz, Dr., die künſtlichen Mineralwäſſer in 
ihrem Verhaͤltniſſe zu den natürlichen. gr. 8. 3 

20 Sgr. 

Leng, Dr. H., Naturgeſchichte des Thier, Pflan⸗ 
zen⸗ und Mineralreichs für Kinder. Sowohl zum 
Selbſt⸗, als Privat- und Öffentlichen * Unterricht. 
Mit 24 colorirten Kupfer⸗Tafeln. 12. Ilmenau. geb. 

2 Kchlr. 20 Sgr. 

. BDefanntmadung. 

Da mir die Ärztliche Aufſicht uber die hieſigen Ruſſi⸗ 
ſchen, in der Kloſterſtraße Nro. 80. gelegenen Dampf⸗ 
bäder anvertraut iſt, fo finde ich mich, durch mehrere 
Umſtaͤnde veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nicht alle Qualmbaͤder, wenn ſie auch unter dem Na⸗ 
men von Ruſſiſchen Dampfbädern dem Publieam em⸗ 
pfohlen werden, zweckmäßig und gefahrlos ſind. Die 
tägliche Erfahrung lehrt, daß, als Folge ſchlecht ein⸗ 
gerichteter Qualmbaͤder, hartuaͤcklge katarrhaliſche De 

ſchwerden, Eingenommenſeyn des Kopfes und oft noch 

ſchlimmere Erſcheinungen eines nach dem Gehirn ver: 
mehrten Andranges der Säfte eintreten, daher darf 
die Erſparung einiger Groſchen dort nicht in Betracht 
kommen, wo ein verfehlter Zweck und Gefahr fuͤr Ge⸗ 
fundheit und Leben die Folgen des geringern Preiſes 
find. Es kaun nicht oft genug erinnert werden, daß 
nur die Conſtruetion der Ruſſiſchen Dampfbaͤder, wie 
ich ſie in meiner uͤber dieſen 
benen Schrift zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht habe, 
und wie dieſelbe, in der dem Herrn Obriſt⸗Lieutenant 
von Keller gehoͤrigen Anſtalt, wirklich vorhanden if, 
als eine zweckmaͤßige und ohne Gefahr anzuwendende 
Einrichtung empfohlen werden darf. Soll eine ſolche 
hochwichtige Heilanſtalt ihrem Zwecke ganz entſprechen, 
ſo iſt nicht blos die Erbauung und Einrichtung derſel⸗ 
ben mit anſehnlichen Koſten verbunden, ſondern auch 
ihre Unterhaltung erfordert die hoͤchſte Sorgfalt und 
ſehr bedeutende Auslagen, daher iſt doppelt anzuer⸗ 
kennen, daß die Beſitzer der Ruſſiſchen Dampfbäder 

(Kloſterſtraße No. 80.) immer mit edler Bereitwilligkeit 

geneigt ſind, ihre wirklich vortrefflich eingerichteten Dampf⸗ 

baͤder, auch Unbemittelten um einen ſehr ermäßigten 

Preis zu geſtatten. Breslau den aten July 1830. 

Dr. Joh. Wendt, 
Koͤnigl. Geheimer Medizinal⸗Rath und 
b Profeſſor der Mediein. 5 


Ein 


Gegenſtand herausgege⸗ 


a Be 


Bekanntmachung. 
Das im Steinauſchen Kreiſe gelegene Gut Brödels 
witz, den Hauptmann Ernſt Wilhelm v. Diebit ſchſchen 


Erben gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Subha⸗ 


ſtation verkauft werden. Die Kreis⸗Juſtizraͤthliche Taxe 
deſfelben beträgt 32891 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. Der einzige 
Bietungs⸗Termin ſtehet am Alten September s. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
OberLandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn, Goltdammer im 
Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungs: 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 

deiſt- und Beſtbietenden wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 23ſten April 1830. 

Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 
Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gericht, 
werden alle diejenigen, welche an die von dem Tuch⸗ 

zäckler Carl Siegmund Pachaly, bei dem hieſigen 
Magiſtrat deponirte Dffieials Cantion von 200 Rehlr. 
in ſchleſiſchen Pfandbriefen, Anſpruͤche zu vermeinen 
baben, zu einem Termine auf den 25ſten Aug uſt 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Grünig, im Partheien⸗Zimmer No. 1. unter 
der Verwarnung hierdurch vorgeladen, daß die Aus- 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen an dieſe Caution 
werden ausgeſchloſſen werden und ſolche dem Deponen— 
ten zuruͤckgegeben werden wird. 

Breslau den 18ten May 1830. 

Das Koͤnigl. Stadt: Gericht. 
— — — 
Bekanut machung. 

Es ſollen die zur Kaufmann Heinrich Siegismund 
Barchewitzſchen Coneurs-Maſſe gehoͤrigen Effekten, 
beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Uhren, Silbergeraͤthe, 
Kleidungsſtuͤcken, Wagen und Geſchirr, Leinenzeug, 
Meubles und Hausgeraͤthe am 26ſten July c. Vor 
mittags um 9 Uhr und folgenden Tagen, gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liebau den 22ſten Juny 1830. - 

Koͤnigl. Preuß. re * Stadtgericht. 
u e. 


Edietal : Citation. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des Weisgerbers Gottlieb 
Leberecht Herrmann hierſelbſt, der Concurs eroͤffnet 
worden, ſo werden ſaͤmmtliche Glaͤubiger dieſer Maſſe 
hierdurch vorgeladen, ihre Anfpriüche im Termine den 
10ten Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr, in 
unſerem Gerichtshauſe gehoͤrig anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleiben⸗ 


den mit allen ihren Forderungen an die 0 
werden praͤeludirt und ihnen deshalb And ee 
Creditoren ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Nimptſch den 10ten April 1830. 
Koͤniglich Preuß. Land- und Stadt ⸗Gericht. 
5 
ntra ehrerer Gemeine Pawlauer Neo 
Glaͤubiger und des Curator der e eee 
Maſſe unter Beitritt der Gemeine Pawlau ſelbſt 
werden die zu Pawlau Ratiborer Kreiſes belegenen 
Freigärtnerſtellen, 1) des Franz Willezeck, sub 
No. 29. taxirt auf 223 Athlr. 20 Sgr.; 2) des 
Jacob Lazar, sub No. 32. texirt auf 250 Rthle. 
25 Sgr.; 3) des Thomas Nowack, sub No. 33. 
taxirt auf 255 Rthlr. 15 Sgr.; 4) des Florian 
Zimock, sub No. 36. taxirt auf 212 Rthlr. 5 Sgr.; 
im einzigen peremtoriſchen Termine den Gten Ser 
tember 1830. 5) des Blaſius Kurzedim, sub 
No. 38. taxirt auf 235 Rthlr. 15 Sgr.; 6) des 
Jacob Nowack, sub No. 42. taxirt auf 224 Kthle. 
5 Sgr.; 7) des Barteck Przibilla, sub Mo, 44. 
taxirt auf 222 Rthlr. 5 Sgr.; 8) der Dorothea 
Kaffka, sub Mo. 45. taxirt auf 242 Rthlr. 5 Sgr.; 
9) der Johann Driockſchen Erben sub No. 46. 
taxirt auf 137 Rthlr. 15 Sgr.; im peremtoriſchen 
Termine den 7ten September 1830 in loco 
Pawlau meiſtbietend verkauft. Zahlungsfaͤhige Kauf: 
luſtige werden mit der Verſicherung zum Kaufen ein 
geladen: daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ers 
folgt, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. Die 
Taxen konnen in der Kanzelley des Juſtitlarit in Ra, 
N bei- 5 Scholzen in Pawlau zu jeder Zeit 
ingeſehen werden und die Kaufsbedingun > 
in Bietungs Termine vorgelegt. ee en! 
Ratibor den 26ſten May 1830, 
Graͤflich v. Strach witz ſches Pawlauer 
Gerichts Amt. 
Beffentliche Aufforderung. 
Nachdem uͤber den Nachlaß des zu Kohlhoͤhe bei 
Striegau verſtorbenen Lieutenants bei der Landwehr 
und Wirthſchafts Amtmann Julius Gustav Flögel 
auf den Antrag ſeiner Erben der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden, ſo werden alle, welche 
an den erwaͤhnten Nachlaß Anſpruͤche zu haben glauben, 
hiermit aufgefordert, ſolche innerhalb 9 Wochen fpätes 
ſtens aber den Iten Auguſt d. J. bei uns in Kohl⸗ 
hoͤhe anzumelden, und nachzuweiſen, und ſich hierzu 
gedachten Tages Nachmittags 3 Uhr in Kohlhoͤhe ein 
zufinden. Diejenigen Gläubiger, welche dieſe Auffor⸗ 
derung nicht befolgen, und in dem beſtimmten Termine 
ausbleiben, werden aller ihrer Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig waͤre, verwieſen werden. 
Kohlhoͤhe, den Sten May 1830. N 
Das Gerichts Amt für Kohlhoͤhe und Gutſchdorff. 


— 


— 


Subhaſtations⸗Proclama. 

Auf Antrag eines Realglaͤubigers iſt die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation der unweit der hieſigen Glaͤtzer⸗Vor⸗ 
ſtadt auf Tarnauer Jurisdiction sub No. 7 gelegene 
gerichtlich auf 2230 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtz⸗ 
ten Öärte des verſtorbenen Kaufmann Jeſeph Rotter 
verfügt worden. Die Bietungs⸗Termine find auf den 
Aten Juni, sten Auguſt und peremtori auf den 8. 
October d. J. in der Standesherrſchaftlichen Gerichts; 
Kanzeley hieſelbſt anberaumt, zu welchem Beſitz und 
Zaplungsfähige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Frankenſtein, den 7ten März 1830. 

Das Gerichts: Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg-Frankenſtein. * 
Edietal-ECitation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt, wird auf den 
Antrag der Verwandten, der Muͤhlſcher Anton Fabian 
aus Oppersdorff, Neiſſer Kreiſes, in Schleſien, welcher 
ſeit länger als 10 Jahre keine Nachricht von ſeinem 
Leben und Aufenthalt gegeben, ſo wis ſeine etwanige 
unbekaunte Erben und Erbnehmer hiermit aufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
20ſten Auguſt 1830 anberaumten Termin, bei dem 
unterzeichneten Gerichts- Amte entweder perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe fuͤr todt er⸗ 
flärt und ſein Vermögen ſeinen naͤchſten bekannten Er⸗ 
ben zugeſprochen werden wird. Uebrigens wird noch 
bemerkt, daß die erſt nach erfolgter Prächufion ſich etwa 
noch meldenden naͤhere oder gleich nahen Verwandten, 
alle Handlungen und Verfuͤgungen, welche dann uͤber 
das Vermoͤgen des Verſchollenen ergangen ſeyn werden, 
anerkennen muͤſſen, und von dem Inhaber der Maſſe 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der bezogenen Nuzr 
zungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern ſich mit dem, 
was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, begnuͤ⸗ 
gen muͤſſen. Neiſſe den 21. September 1829. 

Das Gerichtsamt der rittermäßigen Scholtiſei Oppersdorf. 
Subhaſtations » Broclama. 

Zum nothwendigen Verkaufe der sub No. 22. zu 
Schweinhaus, Bolkenhainer Kreiſes gelegenen Waſſer⸗ 
muͤhle und dabei erbauten Windmuͤhle, nebſt den dazu 

ehoͤrigen Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 6 Schfl. 

alt Breslauer Maas Acker, etwas Wieſewachs und 
2 Obſtgaͤrten, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
2035 Rihlr. 17 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt worden find, 
haben wir, da ſich in dem am 28ſten May c. ange, 
ſtandenen peremtoriſchen Lieitations⸗Termine kein Kauf 
luſtiger eingefunden, anderweitig einen neuen Termin 
auf den 28ſten Auguſt 1830 am Orte Schwein⸗ 
aus anberaumt, und laden zu demſelben Beſitz- und 
Eblangeſdbte⸗ Kaufluſtige mit dem Bedeuten vor: 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zus 
laſſen. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in 
unſerer Canzley eingeſehen werden. 

Bolkenhain den Ren Juny 1830. y 

Das Gerichts, Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
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; Aüfge bt. 

Von dem Gerichts⸗Amte der Herrſchaft Bankwitz, 
wird das angeblich bei dem im Jahre 1805 ſtgttge⸗ 
habten Brande der ſogenannten Hintermuͤhle zu Boͤhlitz 
verloren gegangene Hypotheken-Inſtrument vom 2tſten 
Februar 1780, nebſt Hypotheken⸗Schein vom 22ſten 
Februar ejusdem anni über 240 oder 300 Thaler 


ſchleſiſch, haftend für den Freigärtner Daniel Kloppig 


zu Alt⸗Coͤlln auf der Hintermuͤhle No. 8. zu Boͤhlitz, 
Namslauer Kreiſes, Breslauer Fuͤrſtenthums hiermit. 
aufgeboten, und die Inhaber dieſes Inſtruments, 
deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, aufgefordert: in dem auf 
den 30ſten Auguſt c. Vormittags 11 Uhr in 


unferer Gerichts⸗Kanzley hieſelbſt anberaum⸗ 


ten Termine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche geltend 
zu machen, widrigenfalls das Hypotheken-Inſtrument 
amortiſirt und die diesfällige Forderung im Hypotheken⸗ 
Buche geloͤſcht werden wird. 8 

Namslau den 21. April 1830. Stache, Juſtitiarius. 


en. f 
Es ſollen am Tten July d. J. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
Hauſe No 8. auf der Albrechts⸗Straße die zur Kauf⸗ 
mann Schweitzerſchen Conecurs⸗Maſſe gehörigen Ef; 
festen, beſtehend in einem Mahagony ⸗Seeretair wel: 
cher ein doppeltes Floͤtenwerk mit 6 Walzen enthaͤlt, 
ferner in einem großen Oelgemaͤlde, Steingut, Glaͤſer, 
Zinn, Meſſing, Hausrath, verſchiedene Sorten Wein 
und Buͤchern, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 24ſten Juny 1830. 
5 8 Auetions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


„ e 
Mittwoch den 7ten July Vor- und Nach- 
mittag, werde ich Nicolai -Strasse 3 Eichen 
im Gewölbe, Farben- und Droguerie-Waa- 
ren, Tabak aus den beliebtesten Fabriken, 
so wie in gutem Zustande sich beſindende 
Handlungs - Utensilien, worunter ein in 
bestem Zustande befindliches Repositorium 
und Verkaufs- Tafel versteigern. 
u Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Cs junger thätiger Kaufmann von außerhalb, der 


ein baares Capital von 3000 Thalern beſitzt, wuͤnſcht 
in einem ſoliden Geſchaͤfte in Breslau oder Oberſchle⸗ 
ſien als mitarbeitender Theilnehmer anzukommen. Sollte 
das Geſchaͤft eine ihm vielleicht unbekannte Branche 
umfaſſen, ſo iſt der Anfragende gern bereit, einige 
Zeit hindurch unentgeldlich zu arbeiten, um ſich die 
noͤthige Routine zu erwerben. Etwaige gefällige Anz 
träge bittet man in dem Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
zu Breslau im alten Rathhauſe verſiegelt unter C. H. 
abgeben zu wollen. 


4 iſt das 3 Meilen von Breslau entfernte Ritter⸗ & 


I Toliden Bedingungen zu verkaufen. Das Gut! 


J legt werden. 


£ — 2 — | 


Aner bieten. 


Segen Ende d. M. bin ich gesonnen, im 


ersten Stock meines Hauses Albr. Strasse 


No. 22,, eine Versteigerung von mancher- 
lei Gegenständen abzuhalten ; weshalb ich 
mich erbiete, wenn Einer ‚oder ‚der. An- 
dere, Sachen dazu zu geben, Willens seyn 
sollte, selbige vom faten d. M. ab, gegen 
Empfangschein, bei mir aufzunehmen und 
für deren Veräusserung bestmöglichst zu 
sorgen, Breslau den sten July 1830. 
Pfeiffer, Auct. Commiss. 
Gaſthof Verkauf. 

Meinen zur goldnen Krone benannten, in Glatz ge⸗ 
legenen Gaſthof nebſt Zubehoͤr, bin ich aus freier Hand 
zu verkaufen geſonnen, und haben ſich Kaufluſtige ent⸗ 
weder perſoͤnlich oder in portofreien Briefen an mich 
tu wenden. Krauſe, in Glatz. 


77. 
345 Guts Verkauf. 5 5 


Wegen fortwaͤhrender Kraͤnklichkeit des Beſitzers, 


gut Zechelwitz, Trebnitzer Kreiſes, ſogleich unter & 


iſt im Jahre 1827 vermeſſen und enthaͤlt ein 8 
Areal von 357 Morgen. Kaufliebhaber werden & 
eingeladen, das Gut in Augenſchein zu nehmen. 
Rune und Vermeſſungs⸗Regiſter koͤnnen vorge, 
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g Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei uns erſchienen und an alle Buch⸗ 
handlungen (in Breslau an die W. G. Kornſche) 
verſandt: - 4455 1 
Auch ter Ban d 
der u ra uͤber die Behandlun 
der Krankheiten des Menſchen, 
Ir von 
Johann Peter Frank. 
zu den fruͤheren Baͤnden paſſenden Druck. 
i Preis: 1 Rthlr. 23 Sg. 
Durch unſere deutſche Ausgabe, der beiden letzten 
Bände der Grundſaͤtze, ſind die zahlreichen Beſttz er 
der ſieben vorhergehenden Bande, endlich in den Stand 
geſetzt, dieſes klaſſiſche Werk ſich zu vervollſtaͤndigen. 
Der achte Band enthaͤlt nicht nur den achten Band 
des lateiniſchen Originals ganz, ſondern auch noch ein 
Drittel des neunten und umfaßt der ſechsten Krank 
heitsklaſſe, dritte und vierte Ordnung. Der deutſche 
neunte und letzte Band, welcher in drei Monaten fer⸗ 
tig wird, enthaͤlt den Reſt des lateiniſch letzten Ban⸗ 
des und noch das, was des Verfaſſers opusenla 


Ju einem 


postuma 


ein Freieremplar. 


vernichten, war wahrend dreißig 


von den, Nervenkrankheiten liefern. Jedem 
Band iſt ein vollſtändiges Inhalts⸗Verzeichniß beige⸗ 
geben. Von unſrer neuen vollftändigen Aus⸗ 
gabe von Johann Peter Frank's Srundfägen, find 


bereits der-Afte, te, Ste, te und Ste Band erſchie⸗ 
nen. Bis zur Oſtermeſſe 1831 oder noch fruͤher, 
wird das G e in neun Baͤuden fertig und jede 


lde uahan fie i 
ſeription an, worüb 
das Mähere Aeli, n 

Wer den Betrag für 6 Exemplare einſendet, erhält 
Mannheim. 0 


Schwan und Goͤ biſche Buchhandlung. 


— Literariſche Anzeige. - 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
des Inn⸗ und Auslandes (in Breslau bei W. G. Korn) 
zu haben; . 0 
Der dreißigjaͤhrige Krieg 
nebft dem weſtphaͤliſchen Frieden. Nach 
Schiller, Galetti und anderen Geſchichtſchrei⸗ 
m bern, dargeſtellt für die Jugend und zum 
0 Selbſtunterrichte 
von Dr. Severin Ewald. 
gr. S vo. Mit Titelkupfer u. Vignette. Geh. 1 Thlr. 20 Sgt. 
(Berlin, 1830, Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang.) 
Zu der hochwichtigen dritten Saͤcular feier 
der Uebergabe der Augsburgſchen Confeſſion 


mmt zu 9. Nthlr. darauf Sub⸗ 
r ünſere beſondere Ankündigung 


D dieſer in der Geſchichte der chriſtlich evangeliſchen Reli⸗ 


gion und des ſich zu ihr bekennenden Theiles der 
Menſchheit ewig denkwuͤrdigen Begebenheit, wird in 
vorſtehender Schrift der Jugend und allen ſo lch en 
Leſern, denen es um klare Belehrung und 
nützliche Unterhaltung über allgemein wichtige 
hiſtoriſche Begebenheiten zu thun iſt, in planmaͤßi⸗ 
ger Darſtellung und einfach verſtändlichem 
Vortrage ein Werk dargeboten, das die Entwicklung 
der Urſachen, fo wie den Gang und die Reſultate des 
30jshrigen blutigen Kampfes enthält, der für Wahr- 
heit und Glaubensfreiheit zu beſtehen war, um ihnen 
uͤberall den Sieg zu erringen. 

Die Grundſaͤtze der Augsburgſchen Confeſſion zu 
| blutiger Kriegesjahre 
der Zweck und das Streben ihrer Gegner, fie aufrech 
zu erhalten aber der ihrer S und Anhänger, 
Mit Gottes Huͤlfe ſiegte die Sache des Lichts und der 
Wahrheit; die Entwickelung deſſen aber, wie dieſet 
Sieg unter wechſelhaften Zufällen des Krieges, bei 


bartnaͤckigem Angriffe und Widerſtande erfämpft ward, 


iſt und bleibt immerdar für die deutfche Jugend einer 
der anziehendſten Gegenſtaͤnde ihrer Belehrung und Bes 
herzigung, um durch die Thaten der Vater zu Hochſinn 
und Thatkraft entflammt zu werden. 


— 
— 


Literariſche Anzeige. 5 = 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt fo eben 
erſchienen: * A 
Mittheilungen 
landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 
Anſichten und Grundſaͤtze. 
Sein Wandbuec)yhy 
222 er ER 
Landwirthe und Kamerali 
a Von 112d Nac ) 
Sreenhee Gutes Schierau, Königl. Preuß. Amtsrath, 
ntendant der Koͤnigl. Schleſiſchen Stammſchäferei, 
Oeconomie⸗Commiffarius, Inhaber des rothen Abler⸗ 
Ordens 4ter Kl. und Mitglied mehrerer land; 
wirthſchaftlichen Geſellſchaften. 40 


er Sende 


tea 


Albre 


Dieſes Werk wird aus drei Banden im größten 
Quart Format beſtehen und das Ganze folgende Eins 
theilung erhalten: N 85 2585 
Der erſte Band: die wichtigſten Gegen 
ſtände des Ackerbaues, als: 
a) Die Bearbeitung des Ackers, der Anbau, Er⸗ 
trag und Werth der Erndten von den vorzuͤglich⸗ 
ſten Feldfrüchten, Futter⸗Kräutern und Grä⸗ 
ſern, ſo wie deren conſumirenden Bodenkraft. 
b) Düngergewinn von den vorzuͤglichſten Feld⸗ 
früchten und Futterkrautern, ſein Werth und 
ſeine Produktionskoſten, desgleichen die Be⸗ 
handlung und Anwendung des animaliſch⸗ 
vegetabiliſchen Dungers. a 
c) Die Befruchtung der Erde durch zweckmaͤßige 
Bearbeitung, Kompoſt⸗ Dunger, Kalk, 
Gips, Aſche, Mergel, Lehm, Anmiſchung 
anderer Bodenarten, der rein vegetabiliſchen 
Dungung, fo wie durch den Pferch-, dem 
Weidedunger und der Ruhe vom Pfluge. 
99) Den verhaͤltnißmaͤßigen Werth der vorzuͤglich⸗ 
sten ländlichen Produkte, ihr ſpecifiſches Ger 
wicht und ihren einnehmenden Raum. 
e) Das Verhaͤltniß des Futter und Handelsge⸗ 
waͤchs⸗Anbaues, den Werth der Stroherndten, 


ten. 


Felder :Spfteme,, "über den Vorfruchtanbau 
und Abwechſelung der anzubauenden Früchte. 
0) Die Ausnutzung der Futter und Einſtreumittel. 
) Ueber Sommerſtallfütterung und Weidegang. 
h) Die Ermittelung der zum Ackerbau u. zur Vieh 
zucht erforderlichen Handarbeiten, fo wie des zur 
Beſtreitung der Ackerarbeiten und Erzeugung 
des Dungers noͤthig zu haltendem Zug⸗ und 
Nutz⸗Viehes. 8 f 
i) Die Klaſſiftzirung des Ackerlandes, desgl. der 
abwechſelnden Feld⸗ u. der beſtaͤndigen Weiden. 
4) Verſchiedene Mißgriffe und irrige Meinungen, 
welche bei dem Betriebe des Ackerbaues auf 
den Rein⸗Ertrag deſſelben beſonders nachtheilig 
wirken, und dergleichen. 

In dieſem erſten Bande ſind alle diejenigen Ge⸗ 
genjtände vom Ackerbau herausgehoben und behandelt, 
welche für den praktiſchen Landwirth und Kameraliſten 
— um eine richtige Anſicht vom Betriebe des Acker⸗ 
baues zu erhalten — wiſſenswerth erſcheinen. 

Der zweite Band: den Wieſenbau und die 
wichtigſten Gegenftände von der Vieh⸗ 
zucht, als??? . 

Die Ernaͤhrung, Verpflegung und Nutzung des 

Pferde-, Rind⸗, Schaaf? und Schweineviehes. 
Der dritte Band hingegen wird, g eſtůtzt 

auf den Inhalt der erſten 2 Bände, die 

Grundſaͤtze zu Abſchaͤtzungen landwirth⸗ 

ſchaftlicher Gegenftände enthalten, als: 
Des Ackerbaues, der Wieſen, der Huthweiden, 
der Viehzucht, ſowohl bei einzelnen Grundſtuͤcken, 
als ganzen Gütern, und zwar in angebauten, in 
Düngung und in Cultur, als auch in unange⸗ 
bauten, außer Düngung und außer Cultur ſich 
befindendem Zuſtande, ſowohl mit als ohne 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, des lebenden und todten 
Wirthſchafts⸗Inventarü, Behufs der Werths⸗ 
und Kredits⸗Taxen, Pachtsanſchlaͤge, Gemein⸗ 
heitstheilungen, Servituts- und Dienſtabloͤſun⸗ 
gen, ſo wie zur Ermittelung der auf Grund 
und Boden zu repartirenden Abgaben, durch 
mehrere Beiſpiele erläutert, 


Der Preis für den ſo eben erſchienenen, 55 


Bogen ſtarken erſten Band iſt 4 Rthlr. 15 Sgr. 


Exemplare auf fein Druckp. 5 Rthlr. 20 Sgr. 
Alle Buchhandlungen nehmen hierauf Beſtellung an. 


— 


Kaufmanns Offerte. 
Eine alte eingerichtete Leinwand: Handlung im Ges 
birge, welche bereits ſeit 100 Jahren exiſtirt, iſt wer 
gen Erbes; Auseinanderſetzung an einen ſoliden Mann 
nebſt Kundſchaft abzutreten. — Die nähere Auskunft 
giebt das Anfrage- und Adreß-Buͤreau zu Breslau im 
alten Rathhauſe. i . 


Feinstes Aixer, Provencer und 
Genueser Oel, 
empfiehlt in Parthien und im Einzeln: 


ERBE BEIPE 
© Liqueur- und Branntwein-' 
Ä Offerte. 
Denjenigen Herrn Destillateur, deren & 
& Apparate zu klein, um alle Sorten fabrici- & 
ren zu können, als auch den Herrn Gast- ® 
& wirthen und dem damit handelnden Pu- & 
blikum, erlaube ich mir ergebenst hiermit ® 
anzuzeigen, dass ich nun & 
8 Ein Lager sehr schön und stark ver- & 
süsste, bestens ‚fabricirte, vorzüglich % 
reinschmeckende Liqueure in allen 
Sorten besitze; vun 
Die Preise stelle ich im Einzeln. Quart- 
weise zum früheren Preis, hingegen im © 
Ganzen zum Wiederverkauf schrannchmbar, & 
welche ich vermöge der directen Bezie- & 
& hung, von allem zu diesem Fabricat er- % 
® korderlichen Producten vor vielen andern & 
am besten zu leisten im Stande bin. 8 
Spiritus und Branntwein zu allen Stär- 
ken, wovon ich auch jederzeit einen star- 
@ ken Vorrath habe, werde trotz der sehr & 
gestiegenen Preise, meinen Abnehmern in @ 
Liqueur, manchen Vorzug geniessen lassen. 


Simon Schweitzer seel. Wwe,, 
Specerey-Waaren-Handlung 
un 


. Liqueur-Fabhrik, 
88 f Rossmarkt-Ecke im Mühlhof. 5 
S IDEE ERDDRRIELE 


Looſen Offerte. 

Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 62ſter Lotte, 
rie und Looſen der Sten Courant-Lotterie, 
empfiehlt ſich ergebenſt: 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


empfiehlt: 


Ausgezeichnet schönen fliessenden 
er Caviar, 


S. G. Schröter, Ohlauerstrasse No, 14. 
s N 
Eine Parthie achte feine Cuba Cigarren, empfing 


und offerirt dieſe in Kiſtchen von 100 Stuck R 
ſehr billigen Preife a 1%, Rthlr. an E 


J. G. Rahn Biſchofsſtraße No 


Rappe und Ripps, 


2 


kauft wie im vorigen Jahre zu den besten Preisen. 


S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


N eile e n 

Der ehrliche Finder wird herzlich gebeten, ein am 
Minoritten-Hoff den 2ten July verloren gegangenes 
Papier, worinnen 5 Stuͤck Doppel⸗Friedrichsdor be, 
findlich an Herrn Polizei⸗Inſpector Prieſer gefalligſt 
abzugeben. Und werden ihm 2 Stück zur Belohnung 
zugeſichert. a 
N Wohnung nebſt Garten 
iſt zu Michael zu vermiethen, vor'm Oderthor in der 
Mathias⸗Straße Nro. 8. Der Kaufmann Groß auf 
der Oder Straße zum goldnen Leuchter giebt daruber 
nähere Auskunft. 


Zu ver miethen 
auf der Schmiedebrücke No. 54. ſind zwei Keller, den 
Eingang von der Straße habend; ſo wie auch eine 
Wohnung zu vermiethen und auf Michaely zu beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


An gekommene Fremde. 

Im Rautenkranz: Se. Exgellenz Hr. Graf v. Neſſet⸗ 
rode, Miniſter, He. Graf o Wedel, Geheimer ar 
cretair, Hr. Graf v. Rudriaffsfi, Stäatsrath, Hr. Graf von 
Drobiszewski, General, Herr d. dodaſcheg „ Kapitain, 
Ot. Schrobowski, Partikulier, ſämmtlich von Warſchau; Hr. 
Schleſinger, Kaufmann, von Brieg. — In der goldnen 
Gaus: Hr, Flotow, Prediger, von Pleß Hr Rhabach, Ads 
vokat, von Kaliſch. — den 3 Bergen: Hr. v. Fan⸗ 
n Warſchau. — Im weißen 
Adler: Hr. v. ob ce Landtags⸗Marſchall, von Wer⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilh elm Gottlieb 
Kornfchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


